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der Die geſtrige Sitzung des Völlerbundsrates war eine der 
kolgenſchwerſten in der Geſchichte des Bölterbundes; in ihrer 

für die Weitereniwicklung ber europäiſchen Politit 
und ihren Uuswirkungen auf die weltpolitiſche Situation noch 
pur nicht Ubertrifft ſie die gunze Reihr der 
Stuungen, die ſich mit dem ktalieniſch⸗abeffiniſchen Konflikt befurkten. Drei Merkmale nd EE, pie geſtern in London her⸗ 

.vortruten: Die Rede des GSonderbeauftragten des Reichstanz⸗ 
lers, des Botſchafters von Ribbentrop; vie einſtimmige Ver⸗ 
urteilung der deutſchen Aktion in der Rheinlandzone und die 
folyrtige Aufnahme der Beſprechungn der Locarnomüchte, die 
zu einer Annahme der bisher flark umſtrittenen Vereinbarun⸗ 
den führten. 

Batſchaſter von Ribbentryp hat in einer längeren Rede noch 
eiumal den Standpunkt der beutſchen Regierung vertreten; 
i beckten ſich ſeine Ausführungen mit der Rede des —— vor den um 7. März verſammelten Reichstags⸗ 

ten. In England hatte man groffen Wert auf die SSSDDEN e politi E ichkeit verſprach ſi⸗ n 
E Se nit Kanfiirtißioff überlavenen Atmo⸗ IüSäre Eben hatte ſich beranutlich Kiürdesvnt 
Eii Serſin in Berbinpung Gdain und um einen Avontaurn 
Beitrag“ — die ſimboliſche taltung der Rheinzonenbeſetzung 1.sebeden. Auls die deutſche Kegierung erälärte, baß die Be⸗ ſcizung Pereiis ſumbyliſch geſtaltet ſei, verhehlte Londen leines⸗ 
wess feine Enttäuſchung; es ſetzie aber nunmehr die Hoffnmung 
nuf die perſünliche und gleichberechtigte Teilnahme Deutſch⸗ 
lands en der Naststsgunß, die nach anfänglichen Schwierig⸗ 
keiten dann auch alüclich zuſtande kam. Votſchafter von Ribben · 
trop hat nun geſtern im Rate gelprochen; doch die van der 
eniliſchen Preſſe erhofften neuen Momente ſind nicht ſichtbar 
gewworben; der deutſche Bertreter hat auch die Möglichteit, die 
— ſe por den Internativnalen Gerichtshof im Sang zu 

  

Hckven, eichnet. Das Problem ſei neben 
keiner rechilichen Seite vn 2 19 von überragender polttiſcher 

ig uud beſſen fachgemäßte Klürung und Löſnug Fönne 
Daher nicht von einer tsinſtanz erwartet werden. 

Man hatte in ver deutſe⸗ damit der 
Vollerbumbsruf nouh Auhlenng der RederbegeBatſan ers vonu 
KRibbentrop ſich veringen würde. Tatfächlich iſt die Veriagung 
nur auf Sl Zeit K8 1 amgoff, Ueberſ⸗ Auchon wosrend D ſchafter ermõ ſchou 
nielek Panle ſind die Socernoeüniche zuſemmnendetrcten Wie 
es helßtt, iſ in dieſer Sitzuntz die Bereinbarung — was dar⸗ 
über belannt neworden iſt. veröffentlichen wir weiter unten — 
awiſchen den Locarnomüchten zuſtande gekommen. 

Sleich nach dem Wiederzuſammentritt im der Kat die Mmitamumn üuer pen Peenshple,Selhran eeite — vor. Ergebnis: einſtim üduß auch die 8t deutſ⸗ die 

Deniſchen Schiite Sersüneni, Lelgten, daß aurh 
Eolen vu ber Bertreter der nordiſchen Länder, der däniſche 
Auſtenminiſter Munch, ebenſe wie im Borgehen bei der Bieber⸗ 
küumten der BSehrhoheit, aus diesmal gegen Deutſchland 

dem Beſc des Bölkerbundsrates geht die Ange⸗ 
Lbenhent nunm ehr un die Lotarnomüchte zurück; im Schoßte 
dieſes Grentimms liegen bie weireren Entſchlüſſe. den 
vorliegenden Reldungen iſt man lich bort anſcheinend über den 
weiteren Wes ſchen einig geworben. Zwar ißt der als 
rahelten iaßen Perens genihe 8. „ wu. Heule w. Sin⸗ 

werben pie Siaaismänner in Ensland und 
Drautreich vur ihren ihre Politik klarlegen. 

Tensgerülarnse, un Sonbas gec Hleis Abbviheee, 
Menterungserflärxungen LEondeon Paris abzrichmem. In- 

Abweſfenbeit lewie geten die Stitume des 
Taunses Bertretkrs Sabenvanten ů 

Shile der Stimme mit ber Benränsung, baß 
eine 

Lger den — nn Berſass, ießen Serlesgas Uißle anerfenne, Locnrun-Bertrak, beifen 1 
beitritten ſei, Peniehe. 

—— — D2   

     
   

   

Oeſchäftsnelle: 5 elle Hafutgt uſſpfepögng 6, Miarl.WeeſfunHensneß r 05 jenti. 0.75 G; in and 2,50, Goi, Rellamen: 1 mm 0.80 G: in Deutſchiand W18'. 8ü Goldmark. 
27. Jahrgang 

Wals Stimme einer von Locarno garantierten Macht nicht zähle, augenommen ſei. Zu den Stimmen der Garanien und 
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der Garantierten von Locarno wurde feſtgeſtellt abgeftimmt hätten, daß ihre Stimmen aber nis 

Der Wortlam der Eutſchlleßung 
iſt folgender: 

„Auf Grund des am 8. März erfolgten Erſuchens Bel⸗ gtens und Frankreichs befindet der Völkerbundsrat, daß die deutſche Regierung einen Bruch des Artikels 43 des Ver⸗ kailler Vertrages beging, indem ſie am 7. März 1936 ver⸗ anlaßte, daß militäriſche Streitkräfte in die demilitariſierte 
Zone einmarſchierten und ſich dort feſtſetzten, eine Maß⸗ nahme, auf die ſich der Artikel 42 und die nachiigenden Artikel des Verſailler Vertrages und des Vertrages von Locarno beziehen. Der Völkerbundsrat beauftragt den Ge⸗ neralſekretär, unter Bezugnahme auf Artikel 4, Abſatz 2, des Locarno-Vertrages, über dieſen Befund des Völker⸗ bundsrates ohne Verzögerung die Signatarmächte dieſes Vertrages zu verſtändigen“ 

Eine Erͤälärung Nibbentrops 
Deutſchland legt Verwahrung ein 

Botſchafter von Ribbentrop gab nach der Feß ſtellung des Abſtimmungsergebniſſes jolgende Erklärung ab: v 
„Die deutſche Regterung lehnt dieſe eben beſchloſſene Re⸗ ſolution aus tiefſt innerſter Ueberzeugung ab und muß bier⸗ gegen in aller Form Verwahrung einiegen. Nicht Deutſchland Sat den Locarno⸗Vertrag zum Erlöſchen gebracht, ſondern Frankreich durch den Abſchluß des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Mili⸗ tärbündniſſes. Der deutſche Schritt vom 7. März — die Wie⸗ derherſtellung der vollen Souveränität in ſeinem eigenen Ge⸗ biet, bieſes wichtigſte Recht eines Volkes zur Verteidigung 

jeiner Grenezn — war ausſchlleßlich die Konſequenz dieſer franzöfiſchen Handlungsweiſe. Ich habe heute vormitkag ein⸗ gehend eine umfaſſende Darſtellung des deutſchen Rechts⸗ und 
politiſchen Standpunktes gegeben; ich denke, daß, wenn die 
Herren Ratsmitgiteder mehr Zeit gehabt hätten, dieſe Dar⸗ 
ſtellung zu würdigen, ſie zweifellos zu einer anderen Ent⸗ 
üait i9r b gelommen wären. Die deutſche Reichsregierung und 
mit ihr das geſamte deutſche Voll haben bie heilige Ueber⸗ 
zeugung, daß die ſoeben angenommene Ratseniſcheidung vor 
dem Urteil der Geſchichte nicht beſtehen wird.“ 

Der Abſchluß 
Dann gab der franzöſiſche Außenminiſter Flandin eine turze 

Erklärung ab, in der er ſagte, daß das Recht nicht einſeitig be⸗ 
ſtimmt werden könne und daß al derg von Anfang an be⸗ 
reit geweſen ſel, die Angelegenheit dem Haager Geri Sshof zu 
unterbreiten. 

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. Der Rat hält heute nachmittag eine öffentliche Sidung ab, und wird außerdem als 
Dreizehnerausſchuß gleichfalls heute nachmittag den italieni⸗ 
ſchen Streitfall prüfen. 

Sofortiger Zuſammertritt ber Locaruessäichtt 
Unmittelbar nach der Vertagung der Sitzung auf den Nach⸗ 

mittag zogen ſich Eben. Grandi, Flandin und van Zeeland zu⸗ 
rück und traten zu der anhas erieteh Sitzung der Locarno⸗ 
mächte zufammen, in der das erreichte Uebereinkommen der 
Locarnomächte weiter gefördert werden ſoll. 

Die Rechtsberater der Locarnomächte tagten gleichzeitig mit 
dem Völkerbundsrat. Das Ergebnis ihrer Beratungen ifſt ein 
Entwurf, der den Mächten ſogleich nach der Ratsſitzung vor⸗ 

daß dieſe 
zählten. 

— ſofort ter Hanbin beharrt auf ſeinem Vorhab Außenminiſt ben, 

—— fel. um 21 Uhr im Elpfee ein Winißterrat abgehalten 
en 

Das Kabinett wird am Nachmittag im Unterhaus 
kutonmentelen. Eden wird dabei das von den Locarnemächten 
erzielte Uebereinkommen vorlegen. 

Die Peiterr Entwißlungꝰ 
Meldungen über lommende Maßmahmen 

PAT. meldet aus London: Nach inofftzlell⸗ 
joclen Frantreich und Selgen von- malaulbeSebentenbe Zuge⸗ 
bier 2 ſe erlangt haben. Die erztelte Verſtändigung umfaßt 

1., Die Frage des Locarno-Pakles und des franzöfiſch-ſom- 
jetruffiſchen es ſoll dem Haager Gerichtshoſ ant 
dung über werden. 

Fütr die Dauer ber Verhandlungen ſoll auf jranzöſiſchem Se⸗ 
biert längs der Grenze ein ſchmaler Landſtreifen enim 
und von internativpnalen Truppen, darunter auch von 
ländern, bejetzt werden. 

— Abonnementß u. Inferatenaufträae in Wolen nas 

Freitag, den 20. März 1936 
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Die Schlußfolgerungen der Locarno-Mächte 

Legen Deulſchland 

  

S. Großbritannien erhält die Garantien des Locarnopaktes augenſcheinlich nur gegenüber Frankreich und Beilgien auch weiterhin aufrecht, und zwar bis zur Regulierung der Sicher⸗ heitsfrage im Weſten Europas. 
4. Großbritannien, Frankreich und Belgien ſchließen ſofort eine militäriſche Konvention ab, um eine dauernde periodiſche und gegenſeitige Beratung über techniſche Fragen der Sicher⸗ heit zu ermöglichen. 
Dieſe Theſen werden auch vom „Iburnal“ beftätigt. 

„Der Londoner Korreſpondent des „Berliner Tageblatts“ meldet ſeinem Blatte außer den vben wiedergegebenen Punkten noch: Franzöſiſch-engliſche Generalſtabsbeſprechungen. Das DNB. hebt aus einer Reutermeldung hervor, daß u. a. eine internationale Konſerenz vorgeſehen ſei, auf der auch die deut⸗ ichtie Friedensvorſchläge erörtert werden ſollen, und zwar ein⸗ ſchließlich 1. des mitteleuropäiſchen Problems, 2. der Abrüſtung und 3. wiriſchaſtliche Fragen. Die Konferenz würde etwa Ende Mai ſtatijinden. 

Annahme der Vereinbarungen 
—„ ů Zuſtimmuna der Lycarnomächte 
„Der Entwurf der von den vier Locarnomächten getroffenen 

  

Englands, Frankreichs, Belgiens und Italiens zur Stellung⸗ nahme unterbreitet worden. Das britiſche Kabineit bat anſchei⸗ nend bereits Donnerstag nachmittag ſeine arundſätzliche Zu⸗ 
ſtimmung gegeben. Danach ſteht im wejſt ur noch die Stellungnahme des franzöſiſchen Kabinetts „dem Außen⸗ 
Daher Flandin noch am Donnerstagabend Vericht erſtattet 

at. 
Inzwiſchen ſetzen die Kechtsberater ihre Arbeiten zur letzten 

Klärung der Einzelbeiten des Vereinbarungsentwurfes fort. 
Sobald dieſe Arbeiten beendet ſin oll am Freitag eine 
letzte und endgültige Sitzung der b en Regierung hierüber 
jolgen. Höchſiwahrſcheinlich wird die Erklärung. die die 
britiſche Regierung im Unterhans über die ernationale 
Lage abgibt, u. a. auch Hinweiſe auf dieſe Vereinbarung ent⸗ 
alten. 

5 Der Inhalt der Viermächte⸗Lereinbarung wird bislang 
gebeimgebalten. Was bisher darüber bekannt geworden iſt, 
geht mehr oder weniger auf Vermutungen und allerdings 
auch auf private Informationsquellen zurück. 

Flandin iſt nach der Ratstagung nach Paris geſlogen. Als 
ein engliſcher Preſſevertreter den Außenminiſter fragte, ob er 
eiwas zur gegenwärtigen Lage ſagen könne, verwies Flandin 
den Frageſteller an den engliſchen Außenminiſter, der eher 
etwas ſagen Lönne als er ſelbſt. 

   

    

    

  

richt Flandins entgegengenommen. Der Miniſterrat hat den 
Bericht und die Vorſchläge Flandins einſtimmig gebilligt. 

Die Rede von Ribbentrops 
Der Standpunkt der deutſchen Regierung — Ablehnung 

ay; eines Sciebsgerichisverſahrens 
Bei der Eröffnung der öffentlichen Sitzung des Völker⸗ 

bunösrates hatte der deutſche Verkreter, Botſchafter von 
Ribbontrop. ſeinen Platz am rechten Ende des hufeiſenförmi⸗ 
gen Raistiſches eingenommen, binter ihm Miniſterialdirektor 
Dieckhoff und die übrigen Mikglieder der deutſchen Abord⸗ 
nung. Der Ratspräſident erteilte unmittelbar darauf dem 
deutlchen Vertreter das Wort. 

Botſchafter von Ribbentrop führte u. a. aus: 
Herr Pröſidentl Die deutſche Reichsregierung iſt der Ein⸗ 

labung des Bölkerbundsrates zu ſeiner heutigen Sitzung ge⸗ 
jolgt, in dem Beſtreben, auch ihrerſeits einen Beitrag zu lei⸗ 
ken zur Klärunga der beßehenden politiſchen Situation. Sie 
bat mich beauftragt, zu dieſem Zweck vor den bier anweſen⸗ 
den Staatsmännern ihren Standunkt zu den auf der Tages⸗ 
uordnung ſtebenden Anträgen der franzöſiſchen und belgiſchen 
Regierung betr. den Rheinpakt von Locaruv darzulegen. Sie 
ßar lich bierbei nach langen inneren Erwägungen entſchloſſen, 
ibre vernändlichen kormalen Bedenken dintanzufeben, die ſich 
ans der Tatſache ergeben, könnten, daß Deutſchland zur Zeit 
nicdt Mitalied des Bölkerbundes i, ſowie, daß der heutigen 
Tagesorönung die lond uls nicht eines Bertrages zugrunde 
Uegen, den Deutſchland als nicht durch ſeine Schuid erloſchen 

mu⸗ 
Ich veribalic babe mit wirklicher Befriedigung dieſe Mif⸗ 

kon übernommen. Durchbrungen von der üleberzeugung, 
dat eine in hüberem Sinne gerechtere Sache eines Volkes in 
dieſem Rat von Nationen noch nie vertreten wurde, und fer⸗ 
ner in der aufrichtigen Holfnung, daß dieſe erſte Wiederanf⸗ 
nahme der Beziehungen meines Landes zu dem Völkerbuns 
einen Wendevunkt in der Geſchichte Europas nach den viel⸗ 
jöltigen Berwirrungen der unſeligen Kriegs⸗ und Nach⸗ 

ü Eriensiahre bedeuten möge⸗ 
Boiſchafter von Ribbentrop entwickelte dann noch einmal 

den in der Reöde des Reichskanglers vom 7. März behandel⸗ 
er deutſchen Standpunkt Die Tatſache, — 
  

Vereinbarung iſt am Donnerstagnachmittag den Kabinetten 

In Paris bat der Miniſterrat bereits getagt. und den Be⸗ 
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es zm ben hente Bier zur Beratung ſiehenden An⸗ 
iuhen her Frunsbfiſtbes Innd Pelgiſchen Retzierung 

kummen konnte, 
mache ein erneutes Eingehen auf die Probleme erforderlich, 
ehe der Rat zur Beſchlußfaſſung ſchreite. Der deutſche Ver⸗ 
treter wies auf die verſchiedenen von Frankreich abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge bin, um ſich dann ausführlicher mit dem von 
Dentichland beanſtandeten franzöſiſch⸗rutfüiſchen Pakt zu be⸗ 
ichäftigen. Im Laufe des vergangenen Jahres hätte Frank⸗ 
rrich damit begonnen. ſeine Beziehungen zu einem Ver⸗ 
tragspartner des Locarnovertrages immer enger zu geſtal⸗ 
ten. Es kamen ernſte Nachrichten über ein franzöſiſch⸗ſowiet⸗ 
ruikicßes Militärbündnis, gleichzcitiga aber auch über ein 
gleiches zwiſchen Rußland und der Tichechoſlowakei, bis eines 
Tages zur Ieberraſchung der bis dabin zumindeſt offisiell 
in Unkenntuis gehaltenen anderen Mächte das neue franzö⸗ 
fiſch⸗ſowietruſſiſche Militärbündnis veröffentlicht wurde. 

Die beänattigenbe Bedentung und damit Auswirkuna die⸗ 
ſes Bündniſſes kür Dentſchland eraab ſich aus folgenden 
ſchwerwiegenden Feſſſtellungen: 

1. Dieſes Bündnis bedentet die Zuſammenfüauna zweier 
Staaten, die, eingerechnet der für militäriſche Hilieleiſtung 
in Frage kommenden kolonialen Gebiete, etwa 275 Millionen 
Menſchen umfaſſen. 

2. Die beiden vertragſchließenden Parieien gelten iede für 
ſich zur Zeit als die ſtärkſten Militärmächte der Welt. 

3. Dieſes Bündnis richtet ſich ausichließlich gegen Deutſch⸗ 
Land. 

4. Sowjetrußland. das an ſich durch weite Näume von 
Deutſchland getrennt. von diefem aar nicht anareiſbar wäre. 
bai ſich durch einen analogen militariſchen Bundesvertrag 
mit der Tichechoſlowakei indirekt. an die deutiche Gren5e vor⸗ 
geſchoben. 

5. Frankreich und Rußland erbeben ſich nach dieſem Bünd⸗ 
nis zum Richter in ciarner Sache. indem ſie gegaebenenjalls 
anch ohne einen Beſchluß oder eine Empfeblunga des Völker⸗ 
bnndes felbhändig den Angreifer beiiimmen und ſomit gegen 
Deutſchland nach ibrem eiaenen Ermeſſen zum Kriege ſchrei⸗ 
ten können. 

Dieſe ttrikte Verpflichtung der beiden Staaten ergibt ſich 
klar und eindentin aus Siffer 1 des Jeichnungsvrotplolls 
zu dem Bündnisvertrag. D. f. alio: Frankreich fann in 
einem angczoacnen Fall aus cigecnem Ermefſen eniichriden. 
vß Deutſchlaud oder Sowietrüußland der Angreifer fei. Es 
macht dabci lebialich den Vorbebalt. daß es ſich durch Lein 
militäriſches Rorgeben aemäß einer ſolchen eigenen Eniſchei⸗ 
dnn⸗e nicht Sanktiansmaknahmen jfeitens der Garanfiemächie 
des Rheinpaktes. England und Italiens 
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iHier icheint ein UHehrtraaungsfebler vorznlienen. denn 
aus den weiteren Ausführungen des Voiſchafters Iit zu eni⸗ 
nehbmen. daß der franzöfich⸗ruffiſche Ralt das Kecht der üäbri⸗ 
gen Locarnomächte auf Sanktionsmaßnahmen nicht biniällia 
macht. Demnach müßte Ser letzte Sab alss beisen: -Es matht 
dabei ledialich den Norbebalt, Saß es ich. Sanktions⸗ 
maßnabmen jeiten« der iarantiemächie des Aheinpaftcs, 
Enalands und Italicus. ausiesr. Die Rebatrion. 

Boiſchafter non Nibbentror machte dann Ausfüßrungen 
über die rechtliche und realvolitiſche Redentung dieſes Ver⸗ 
trages. Die Frage. ob die anderen Garanten bcs Locarns⸗ 
pertrages im gcachenen Falle Saufiionen anch gcaen Franf⸗ 
reich und Ruhland anwenden würden, ſei ein belchalsjer 
Troſt. Denn welche Sanlfionen könnten überbarst eine ſo 
aidantfiicbe. von Cunnen bis zum Lanal xcichende Loalition 
treſten? Der deutſche Vertreter aibt àn erwägtr. nb die da⸗ 
malige deuticht Siegiernas den Socarnopaff abarichlunen 
hätte. „vnecnn hich in ibm ſo cinscirig Helatende Womente be⸗ 
innden haben würden. wie ſie ſich nun nachfräglich ergcben- 

Die Bebanptees der frenzöfiſchen Nresirrans ber, daß 
demißchen 

  

Penn der Socarnonaff ſcthte bie Siedcrberütellung der Gleich⸗ 
bererchtinnn militäriichtr Art zmiichen Deufſchlend und 
Krankreick vorans. indem er in frinem Schlnkerbiofufl Sir 
Serlistteng Trankreichs mie Per anderrn Steaten ectüätiaic. 
der deutichen Abräſtung zu folgen. Und mur Nesbalb. weif 
Frankreich es ablehnir. anf bieirm Segr die (sLeiéEcat Der 
Aüdnnacn ber-nüefen. mar TDxntfichland gemungen. daurct 
jenen Sca 31 Dem in Lorarnur felbit vorgeitbrnen Jiel cinrs 
1cuismlichben Wieiacmichtes zu fommen 

  

ic beuriche Kcaieruna gertratt Daber die Auffarrna. Las 
Per frana micirnhiche Kertraa jomebl Deus Anchneben 

  

mic auck dem rolitiichen Sinne nach den rehenrerüiichen 
Sicberbektsiunlem ven Locnrus midrrüoricht, und Fas jomit 
ber XBrinvafr on Xocarns burch die ein'eifia,e Hamblünas= 
Weii, Krankreichs verlctt wirb. und Pamit Ae Forzo auſge⸗ 
Labrn murde- 

„Botichafter non Stibbentrar ging vrch einmal eni bie ir 
der Keichsfanzlerrrüe auigernwrfſenen VerütsnüianneSe⸗ 
mühnnacn ein. um dann den Stanbpunkt Denficklanbs im 
Acjcntlichen anf frlacnar Formel zu PFringen- Dir beuiiche 
Ktcich erung unb den Kurmuri. en Kerirag nun Srter⸗ 
ne einitilig pericht n haben., als Anrechr uud nmiillin an⸗ 
rickpeihen. Es mar fhr dar nicht m5RIiG. cintm Kertrüg aun 
verletten. ber d.- iate Turch Dic Hembinngsreiſc des anàe⸗ 
ren Fartnrrs ais cririchrn u brrirädnen mer. 

Ueber dir Kraac cin,es SchirbSerü. änSerte er hινει 
v. a Die Kertrcker der framzenieher Kegicrarg Drren 
cülerdinags in biriem Iufammmenmbeng baranmf EBissedehcn. 
Paßn Deurſchland die Eüglichickt aber fograr Dir PHISAI EeMAE0 

    

  

die Inkraftſetzung dieſes Bündniſſes das einzig in Frage 
kommende Aeguivalent lentſprechender Gegenwert), die Wie⸗ 
derherſtellung der deutſchen Souveränität über die weſtlichen 
Provinzen des Reiches zuzubilligen. — 

Der Botjſchaſter wandte ſich dann den neuen deutſchen Vor⸗ 
ſchlägen zur Er habe mit großer Auſmerkfamkeit von den 
Reden Kenntnis genommen, die die Vertreter der anderen 
Mächte im Rat gebalten haben. „Dabei babe ich aber zu 
meinem Bedauern ein Eingcben auf die eben von mir nuch⸗ 
mals entwickelten deutſchen Gedankengänge vermiat. Mit 
Genugtuung kann ich aber feitſtellen, daß von den Vertretern 
anderer Mächte weitblickende und in die Zukunft weiſende 
Dinar geſagt worden ünd. Dieſem aufbanenden Teile will 
ich mich jetzt zuwenden.“ Von Ribbentrop wies auf das An⸗ 
gebot des Reichskanzlers bin. »Iich bin mir bemußt“, ſo 
jübrte er dazu aus. »daß der Rat für die Weiterbefolaung 
der Vorſchläge nicht das zuſtändige Greminm darfßellt, allein 
ich kann aleichwohl nicht darauk verzichten, auf ihre ſaknläre 
Bedeutung bier noch einmal binzuweiſen. Sie bilden mit der 
Herſtelluna der deutſchen Souveränität eine volitiſche Einheit 
und können deshalb auch vom Rate nicht unberückfichtigt 
bleiben. wenn er zu einer geſchichtlich ſtandhaltenden Beur⸗ 
teilung des vpolitiſchen Cbarakters und der Gennnung einer 
Kktion gelangen will. die. indem ſie die leäten Keſte einer 
nnaleichen Rewertung enroväiſcher großer Völker beſeitigt, 
den erſten Grundzein au einer neuen großen europaiſchen 
Gemeinſchaft legt. Die Noransſekung aber für das wirtſchaft⸗ 
liche und ſoziale Woblergeben diejer euroväiſchen Völfer⸗ 
kamilie iſt die Sichernna eines Friedens, der in feinen Se⸗ 
gen durch allerlei aaareiſive Aktionen. und wären ſie noch jo 
erjolareich nicht eriettt werden könntt. 

Der Inbalt und die Traqweite der deutichen Sorichläar 
bedürfen keines Kommentars. Sie ſind ſo weit geivannt und 
nmfaffend. daß mohl jeder Staatsmann. dem das Rohl Enro⸗ 
vas am Herzen lieat. nur wünſchen kann. ‚ie in dieſer oder 
jener Form bald verwirklicht zu jehen. 

Möge angeſichts desen der Kat über die Empfinbnnaen 
Pes Anaenblicks hinmeg die Tragmeite der neichichtlicken 
Entſcheiduna erkennen. die in ſeine Hand geleat iil. und die 
mithelien ſoll. dem friedloſen Europa den Sea in eine beñere 
Zukunjit vifen zu halten.“ 

Miplomafiſche Eupfünte 
Minifferpräßñdent Sarrant empfina am Donnerskag vor⸗ 

mittag nacheinander den ſowjetruiſtichen und den engliichen 
Sotichaiter in Paris. Die Unterredung mit dem enafiicßen 
Botſchafter dauerie ſait eine Stunde. Ueber den Inhalt der 
Unterrehnnaen in noch nich 

Botichafter von Kibbenftryp Hatte am Donnerstag abenb 
im Forcian Office eine Unterredung mit dem engliſchen 
Auseuminiher Eden. 

Die fransöfiche Karmer tritt zu iprer nüchften Sizung 
hbeute nachmittag num 4 Uhbr zulommen. Außenminifer Flan⸗ 
Lin wird einen Bericht über die anßenpolitiſche Lage ab⸗ 
gaeben. Dieie Sitzung iſt voransfichtlich bie leste vor den 
Nenwablen. 

Auch in England tritt bente das Unterbans zur Ent⸗ 
gtgennabme einer Aegicrungserfläarung zuiammen. 

Wilttäriſche Borbereituns der Ingenb n Franfreich 
Der Rerichterdailer Ses Kriegsbanshalts im Seuai hat 

eine Entichließung eingebracht. burch Sie die Neaicrung auf⸗ 
arfordert wirb. einen Gefekentwurf über öie obligaatoriiche 
militöriiche Borbercimung der Ingend einzubringen 

Memer lettlnbifcher Stauisprüfthbent 
Der bisberige Miniſteryrißbent Hisnis erhenni ‚ich ſeibn 

Daſ dir Amtszeit des jetzigen Stantspräfibenter Letlanbe, 
Alberi Kvie iis, am 1I. April 1038 ablänft. in im lettſanbi⸗ 
Ichen Xea'crungsanzeiger vom geitrinen Sonnerstag ein Geſetz 
Frroffeniliqu worden das bie Staaisprändentenfrage in Seii⸗ 
Iard neu renelt. Ashrend der disberiar Stantsprändent vom 
Harlamnent enf dis Dautt don drri Jabren gwähßlt Wurrbe⸗ 
Wirt EE nenen Seies Egiti. Naß dir Pilichten bes Smals⸗ 
bräfdrtnten vem Kiaiherptäfibenten Dr. Karl HImanis 
abernommen werden Erllic riefer an der Eriallung der 
PFilickten cincs Staaispräfibenten burch irgendweltke Um⸗ 
Rände verbindert fein. i wirb er vom Kriegszminifer Ceneral 
Balndis vertrrien. Sund biejcs Gcict werden alle Geietze aut⸗ 
gebaben, Die cine andere Orbiummg Bher die Eriuung und den 
Ax:rin drs Aintes eines Smaispräfihenien ſfcäftaten. Es mitt 
am II. Axril d. J. in Krait Les Geietz h em 12 Wrz 
Aasirrf n mägi dir Unterickriſi 5- KinißerEränbenien U⸗ 
Manis mnd des Irhizmininaers Aßffis. In der Vereiniaumrg 
Dre Auncs Des Stastsyräßdentrn mit bem des Einiherpränß- 
Drntier änhert iinh Böe surheet Steims., dir der jetzige Ri⸗ 
Müfrrpräöhemi. Dr. HIaRi, inne ai. 

Die Sansbelsplänme werben Peraien 
Die A 57 ——— kritt —— 
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Michis Meues an den Frontes 
Italieniſcher Heeresbericht 

Marſchall Badoglio drahtet in ſeinem Heeresbericht Nr. 159, 
daß weder von der Nord⸗ noch von der Südfront Befonderes 
zu melden ſei. Lediglich ein italieniſches Bombenflugzeug ſei 
während einer Aktion en der Erithräafront durch feindliches 
Flakgeſchützfener getroffen worden, es babe aber troßbem noch 
hinter den italieniſchen Linien landen fönnen. Alle Mitglieber 
der Beſatzung ſeien bis auf einen Mann verwundet worden. 

Rickett heute in Addis Abeba 

Wie aus Addis Abeba verlautet, trifft der amerilaniſche 
Oelkonzeſſionär Nickett im Lauſe des beutigen Donnersia, 
von Dſchibuti lkommend in Addis Abeba ein. Anſchein 
ſollen neue Verbandlungen über die Durchführung der ſeiner⸗ 
zeit an Rickett erteilten Konzeſſionen geführt werden. 

Aus einer Abſtimmungstedbe 
Heß über die Militariſterung des Rheinlanrss 

Auf einer Kundgebung in Trler ſprach Rudolf Heß. Nach 
einigen bekäannten Wendungen von der Rettung Deutſch⸗ 
londs vor dem Bolſchewismus durch Hitler kam Heß auf 
die durch die Aufhebung der Locarno⸗Verpflichtungen burch 
Deutſchland geſchafſene Lage zu ſprechen. Je ungeſchützter 
nämlich eine ſolche Grenze ſei, deſto größer ſei auch die 
Gefahr, daßs Staatsmänner die inneren Schwierigteiten in 
ibrem Lande etwa durch Abenteuer nach außen abaulenken 
juchen. (1 d. Red.) Dem franzöſiſchen Feſtungsſyſtem ſei zur 
Wabrung der Sicherheit Deutſchlands die Einheit des deut⸗ 
ichen Volkes uno ſeine Entſchloſſenheit entgegengeſetzt, ſich 
um keinen Preis vergewaltigen zu laſſen, eine Entſchloſſen⸗ 
beit, die allerdings vorſichtshalber durch ein ſtarkes Volks⸗ 
beer unterbant worden ſei. Wenn auch Politiker die Auf⸗ 
richtigkeit der Worte Hitlers bezweiſelten, ſo feien ſte des⸗ 
wegen nicht weniger aSiüslei Hitler halte Verträge! Für 
Hitler gäbe es eine Heiligkeit der Abmachungen zwiſchen 
den Völkern, von der die anderen ſo gern ſprechen! 

Außer Heß ſprachen am geſtrigen Donnerst einige 
andere Miniſter. in woß eimnis 

Der verlorene Europamarkt 
Deutſchlands Ausfuhr nach Eureyaländer um /e geſunten 

Wir haben geſtern ſchon bei der Beſprechung der Entwic⸗ 
lung des deutſchen Ausfuhrhandels im Februar darauf hin⸗ 
gewieſen, wie ſehr ſich gerade im Verkehr mit den europäiſchen 
Ländern die Außenhandelsumſätze rückläufig geſtaltet haben. 
Das Ausmaß dieies Prozeſſes wird aber erſt dann völlig ſicht⸗ 
bar, wenn man die Außenhandelszahlen früherer Jahre zum 
Vergleich heranziebt. Zu dieſem Vergleich ein Konfunkturiahr 
heranzuziehen, erſcheint uns nicht geboten. Es genügt ein aus⸗ 
geiprochenes Kriſenjahr wie es 1931 iſt. Denn die Kückentwick⸗ 
huna ſeit dieſem Jahre iſt derart groß, daß ſchon ein ſolcher 
Vergleich zeigt, in welchem Maße ſich der deutſche Export unter 
der nationalſozialiſtiſchen Herrſchaft verringert hat. Deuiſch⸗ 
lands Handelsbilanz mit den europäiſchen Ländern, die ebe⸗ 
mals hochaktiv war, hat ſich in den ſetzten Jahren um ſo mehr 
verſchlechtert, als die Einfuhr Deutfchlands aus dieſen Län⸗ 

nur in geringem Umfange eingeſchränkt wurde. Die San⸗ 
delsbilanz mit den zehn ehemals wichlügſten euraväiſchen Ab⸗ 
jatländern zeigt folgende Eniwicklung (in Mill. M.): 

Ausfuhr bzw. Einfuhrüberſchuß (—2 

  

  

  

— 1931 1933 1934 1935 
Eroßbritannien 680 167 172 118 
Tiederlande 571 380 217 208 
Frankreich 292 21 104 88 
Nußland 45⁵ 88 — 146 — 175 
Schweiz 377 29 129 142 
Schweden 20 88 6⁴ 5³ 
Delgien 241 139 74 75⁵ 
Dänemart 18⁵ 2⁰ 3 2 
Tſchechoſlowalei 18⁰ 38 —13 8 
Italien 72 60 61 90 

1W1 barte Deutſchland alſo im Handel mit dieſen Ländeꝛ 
einen Ausſubrüberſchuß von 3527 Mill. M., der im folgende 
Jabre auf 1997 Mill. 1333 auf 1481 Mill. 1934 auf 758 Mill. 
und 1385 anj 611 Mill. zufammenſchrumpfte. Der deutſche Aus⸗ 
inbrüberichuß aus den curopäiſchen Sändern iſt aſſo um etwa 
ege unlen. Wenn etwas den Rückgang der deutſchen Außen⸗ 
Zabten 1Hunhert Serhuft 5 4 wichtt iſt es Meiſchen obige 

UUunftrierte Verluſt des wichtigen europäiſchen Ab 
Harfies deuiſcher Garen. lar⸗ 

Berden⸗Axſchlage in der Welensbſcßeft Poſen 
Eeine Zuteryerallon im Seis 

Erd durch eine Interpellation. die im Seim eingebrache 
murde. iſ eine Reide von Bombenanſchlägen bekannt ge⸗ mourben, die von natipnaliſtiſchen Elementen im Kreiſe Ko⸗ ſciam in der Rofener Bojewoöſchaft verübt worden find. 
Es nnò in der Zeit vom 28. Febrnar bis zum 12. Mãrz vier Bombenanjchläge unternommen worden. Eine dieſer Somben wurde in die Sobnung des Interpellanten, des Abs. WSroblewjiki. geworfen, allerdings ohne zu explodferen. 22 Ler —————— wird usandt 15 290 nach dem Kreiſe 

ciann Poliseiverfärkung ge werden ſoll. ba die Pri⸗ Lihe Polisei der Lage nicht Derr werden könne. 

133 Tuir in rerbenerihaniſchen Hochweſſergesiet 
as Sochmaſſer en den meißten nordamerikaniſchen Ueber⸗ 
Skenengßße infplac bes Ternperaturrüdganscs in Scner — Srcegcben Ser 88 AIir Saht der koten wird jest mit 1603 SSegeben⸗ SShuden mird auf 20 Mill. Dollar ven deren der größir Deu vicht urch Verncherung gcbeikt in. 

Sesbdsstnis kumdscbsen an Namenstage Pilfnöftäs. Sarher and aer Duanersian ighicp Des Kamenstaats Ss Süfssfkis ciar Tranermeſße im Belvebere⸗ Si erbers, Bath ig aen Berßtaner 22. Lemeraii in allen ſchaner Kir⸗ Seen murben Tranerdanmeszirnnäe abgebalten“ Die Gepacht⸗ Lereuechr, ie Per Sfantsursnhennt ame Mikswoch abers 
an bie Berölkerung hielt, wurde hn 
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Nummer 88 — 27. Sahrgang 1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme⸗ Krennng, ben 20. MUrz Iun 

Konmende Verhtung der Staatshaushaltspläne 
Montag: Sitzung des Volestages — Eine Debatte im Aelteſten⸗Ausſchuß 

  

Wie wir bereits miigeteilt haben, tagte geſtern der 
Aelleltenaustchuß des Bolkstages. Der Präſident des Volks⸗ 
tages Beyl ſchlug vor und die nativnalſozialiſtiſche Mehr⸗ 
heit beſchloß, zu Montag, den 23. März, eine Sieung des 
Volkstages einzuberufen zu dem Zweck, die Haushaltspläne 
des vergangenen Jahres einſchließlich ber bisher noch nicht 
vorgelegten Einzelbaushaltspläne o bne Ausſprache in 
den Hauptausſchuß zu überweiſen. Die ganze Sitzung am 
Montag öürfte demnach höchſtens künf Minnten dauern und 
deshalb nur eine „ſymboliſche“ Bedeutung haben, um einen 
in nden letzten Tagen aktuell gewordenen Ausdruck anzu⸗ 
wenden. 
Danach beſchäftigte ſich der Aelteſtenausſchuß mit den vor⸗ 

liegenden, teilweiſe noch vom Monat November ſtammenden 
Großen und Kleinen Anfragen. 

Belanntlich baben die Nationalſozialiſten die „Geſchäftsvrd⸗ 
nung ſo geſtaltet, daß alle eingehenden Anträge und An⸗ 
fragen erſt auf einen beſonderen Beſchluß des Aelteſten⸗ 
ausſchuſtes zur Beratung im Plenum voder zur Weitergabe 
an den Senat zugelaſſen werden. Nach der bisberigen Uebung 
wüurden alle von der Oppoſition kommenden Ankräge und 
Anfragen als „nicht zur Beratung geeignet“ abgelehnt. Mit 
dieſer Metbode baben die Nationalſozialiſten nunmehr ge⸗ 
brochen, denn in der geitrigen Sitzung haben ſie endlich faſt 
alle vorliegenden Anfragen für geeignet erklärt, dem Senat 
zur Beantworkung übermittelt zu werden. Es handelt ſich 
dabei um zwei Große Anfragen, die von der Sodialdemo⸗ 
kratie, dem Zentrum und den Deutſchnationalen gemein⸗ 
ſam unterzeichnet ſind und um ie eine Große Anfrage der 
Soßialbemokratie und ber Zentrpumefraktion, ferner um drei 
Lleine Anfracen der ſozialbemokratiſchen Fraktion, um eine 
Kleine Anfrage der Zentrumsfraktion und um zwei An⸗ 
fragen ber deutſchnationalen Abgeoröneten. Abgelehnt als 
üerholt wurde die ſogialbemokratiſche Anfrage wegen der 
Borlegung der Hausbaltspläne und eine Kleine Anfrage des 
Abg. Plenikowſki mit der Begründung, daß dieſe mit einer 
ſosialbemokratiſchen Anfrage identiſch ſei. — 

Die von der ſozialdemokratiſchen, der Zentrumsfraktion 
und der deutſchnationalen Gruppe beantragte 

Aendernua der Geſchäftsorbnun. 
wurde von den Nattonalſozialiſten abgeleynt. Erſt nach der 
Adlebnuna erbielt der Abg, Weiß (Zentrum] das Wori 
bierrn. Er dearündete die Aenderung der Geſchäſtsorbnung 
mrit der Rotwendigbeit die Geſchäftsordnung wieder mit den 
Beſtimmungen der Berfaſſung in Uebereinſtimmung zu 
bringen. Präſident Beyl behauptete, daß die Geſchäftsord⸗ 
nung von der Mehrheit des Volkstages — die bekauntlich x 
ane Nationalſozialinen beteht — angenommen und daher 
rechtsgültig ſei, auch der Verfaſſung entſpreche. Es gäbe nach 
keiner Kuffaſfung deine Fnuſtanz. die daran etwas ändern 
könne. 18 857 56 Moritz (Sos.]) wurde das Wort zu diefer 
Sache nicht mehr gegeben. 

Aüuf die Anfrage des Abg. Moritz, ob der von den 
Oppofitionsparteien (Sozialdemokratie, Zentrum und Deutſch⸗ 
nationale) am Bortage eingereichte 

— Atitras auf Auflölung des Volkstages 
auch erft bdem Aelteſtenansſchus vorgelegt werden ſolle, er⸗ 
klärte Pröſtbent Beyl, öaß er einen ſolchen Antrag noch nicht 
erbalten habe. Auf die Vorhaltung des Abg. Moritz, daß der 
Antraa doch bereits durch die „Volksſtimme“ vekannt ge⸗ 
Worden ſei, uns daß man ſich daher mundern müſfe, daß der 
Pröſident 24 Stunden nach der Eiureichung bieſes wichtig 
Antrages beim Bolkbstage noch nicht im Beſitz desſelben ſei, 
ve⸗ rie ſich der Präftdent gegen die Auffaſſung, daß man 
ihm zumnten könne, die „Volksſtimme“ zu leſen. Visze⸗ 

    

  

  

  

  

präſident Andres gab durch einen Zwiſchenruf zu erkennen, 
daß ibm der Auftöfungsantraa unangenebm ſei. Er ſagte 
nämlich, obwohl er den Antrag doch angeblich, gar nicht 
kannte: „Sie glauben doch nicht etwa, daß der Antrag an⸗ 
genemmen wird?“ Präſident Beyl erklärte dann noch, baß 
er den Anflöſungsantrag, wenn er ihm vorliegen würde, 
nach der Verkaſſung und der Geſchüftsordnung weiterbehan⸗ 
deln werde. 

Wie wir nachträglich feſtſtellten, iſt der Antrag beim 
Volkstaa richtig eingegangen und nicht etwa verloren ge⸗ 
Aicht Peit. Wann er zur Beratung kommen wird, ſteht noch 
V 3 

Die Ütbernächſte Sitzung des Volkstages wird am Montag. 
dem 30., März, ſtattfinden mit einer allgemeinen Ausſprache 
über die Hausbaltspläne und einer Beſprechuna der Regie⸗ 
vungserklärung des Finanzſenators Hoppenrath vom 
27. November vorigen Jahres. 

Der Haupthaushaltsplan 1935 
Erhöhung der Ausbaben und Einnahmen ſeit 1934 

Die Abgeordneten des Volkstages erhielten geſtern die Se⸗ 
natsvorlage betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
planes für 1935. Sie lautet im weſentlichen: ů 

Geſetz über bie Feſtſtellung des Staatshausplans der 
Freien Stabt Danzig für das Rechnungsjahr 1935 

§. 1. Der dieſem Geſetz als Anlage beigefügte Haus⸗ 
haltsplan für 1935 wird 

s) im Ordentlichen auf 124 813 60 Gulden Brutto⸗ 
Geſamteinnahmen und 124 813 640 Gulden Brutto⸗ Geſamtausgaben. 

b) im Außerordentlichen auf 158 000 Gulden Einnahme 
und Ausgabe feſtgeſtellt. 

L 2. Der in den ſtaatlichen Einzelhaushaltsplänen für 
s Rechnungsjahr 1935 bei den Anſäßzen für Beſoldun⸗ 

gen, beſondere Leiſtungen des Staates zur Beſoldung der 
Geiſtlichen, Hilisleiſtungen durch beamtete Kräfte, Hilfs⸗ 
leiſtungen durch nichtbeamtete Kräfte ſowie für Ruhe⸗ 
gebälter und Hinterbliebenenbezüge mitenthaltene Aus⸗ 
Kleichszuſchlag (vergl. § 20 Abſ. 2 des Danziger Beſol⸗ 
Iungsgeſetzes vom 19. Hktober 1928 in der zurzeit gelten⸗ 
den Faſſfung, ſowie die weiteren den Ausgleichszuſchlag 
regelnden Beſtimmungen) beträgt auch für das Rechnungs⸗ 
jahr 1935 =— vom Humdert. 

S8. Beim Freiwerden von Beamten⸗ und Angeſtellten⸗ 
ſtellen in der geſamten ſtaatlichen Verwaltung iſt minde⸗ 
ſtens jede zweite freiwerdende Beamten⸗ und inge⸗ 
ſparenele mit Ausnahme der leitenden Stellen einzu⸗ 
paren. 
8 4. Der Senat wird ermüchtigt: 

a) ſchwebende Schulden zur Durchführung der durch 
den Haushaltsplan genehmigten und begrenzten Aufwen⸗ 
dungen aufzunehmen; 
bh'zur Linderung der Arbeitsloſigkeit und gur Beſet⸗ tigung von Notſtänden Garantien bis zum Höchſtbetrage 

von ſechs Millionen Gulden vorbehaltlich der Zuſtimmung 
des Finanzrates zu übernehmen, ſofern ein öffentliches 
Intereſſe vorliegt. 

Hierzu iſt zu bemerlen, bak der vom Senat verkündete und 
ohne Beſchlußfaſfung des Volkstages feſtgeſtelte Haupthaus⸗ 
Haltsplan für das Jahr 1934 mit 121 367 290.— Gulden ab⸗ 
ſchloß. Danach haben ſich die Ausgaben, die durch die Einnah⸗ 
men aufgebracht werden müffen, im Jahre 1935 um faſt 3/ 
Millionen Gulden erhöht. 

Un die Gültigbkeit der Kreistagswahlen 
Das Verwaltungsgericht hat zu entſcheiden / Das Urteil iſt gegen Ende des Monats zu erwarten 

Die Oppofitionsparteien haben ekanntlich die Solks⸗ 
taaswablen irn Waßlanfechtungsverfahren angefochten. Das 
Urteil, das im Kovember vergangenen Jahres vom Ober⸗ 
gericht gefällt wurde, iſt allgemein bekannt. Den National⸗ 
ſogtaliſten wurden prozentuale Abſtriche von ſhrer Stim⸗ 
mengahl gemacht, ſo daß ſie ein Mandat verloren. Vor der 
Bolkstagswahl find feöpch bereits öie Kreistagswah⸗ 
Len in den Kreiſen Großes Werder und in der Danziger 
Niederung erfolgt. Der ſozialdemokratiſche Kreistagsabge⸗ 
orönete Johannes Kruppke⸗Tiegenbof Hatie eine Klage auf 
Ungültiakeitserklärung diefer Wahl für den Kreis Großes 
Werder angeſtrengt und zwar 

weil burch lrelche Berſtüöße gegen bie Wablvorſritt⸗ 
ten unb Li. Serteen das Sahlergebnis in erheblichem 
Maße zu Gunſten der Nationalloßialiſten unzuläffis 

Peeinilukt worden iſt. 
Die Klage iſt bereits am 25. Januar 1935 eingereicht 

morben. Der Klage war ein Einſpruch des Xbgeoröneten 
Krnuppke beim Kreistag ſelbſt gegen die Gültigkeit der Wahl 
voraufgegangen. Doch war dieſer Einſpruch vom Kreistag 
Lin 8. Fanuar 1965 abgeleönt worben, ſo daß der mächſte 
Wes die Klage war. Daß dieſe Saßlanfechtungsklage bisher 
nuch niche verhawbelt wurde, erklärt ſich damit, daß man 
erk Gie Sntſcheidung des OSbergerichis in dem Wahlanfech⸗ 
tungsverfahren der BolkSfagswadl hbat abwarten 
min vo e geſtrigen Far Serm, Gkeun 3510 mñt zornt nder 

vor Her Kammer für Serwaltungsfachen, ender Landgerichtsöärektor Rumpe, anberanmi. ösen Abge⸗ SSD tenen, m. Eea Großen Serder! 
Rechtsanwalt Dr. Schlemm vertreten wurde. 

Atechtsanwakt Dr. Kamnitzer trug die Gründe vor, bire den Aba. Krupytke verankaßt haben, Einforuch gegen öle Köältigkeit der Kreistagswahl zu erheben. Bei der Durch⸗ Sruns der Kreistagswahlen mußie man ſich ar das 
Sreistasswahlaeſetz und an die Kreistags⸗ wanhlorbnuns halten. Nachdem der Senat bereits be⸗ 
kanntgegeben hatte, daß am 18. November 1932 der Kreis⸗ 
tas des Kreiſes Gr. Berder neu gewäßlt werben follte, 
wurbe vom Etnai das Kreistasawahlseſet aßgeänbert. 

Schon die Knfetzung der Kreistagswwaßt war anffalig, dba 155 Aumtsbaner den Kreistages noch bis zam Jübre 1885 
Durch die! der Bekanntgabe des Wabltermins er⸗ 

laffenen Rechtsverorbnunden wurden das Kreistagswahk⸗   
„LKamnitzerf 

geletz und die Kreistagswahßlordnung in weſentlichen Punk⸗ 
ten abgeändert. So wurden die bisher gültigen Friſten 
für die Auslegung der Liſten und ähnlicher Vorſchriften ganz 
erheblich verkürzt. Das alte Wahlgeſetz beſtimmte, daß die 
Ltiten ſpäteſtens vier Wochen vorher einzureichen ſind. 
Durch die neue Verorönung wurden die vier Wochen auf 
acht Tage verkürzt. Außerdem mußten früher der Wabl⸗ 
kommifſfar und beſſen Stellverkreter durch den Kreis⸗ ansſchuß gewäßlt werden, jetzt wurde beſtimmt, daß der 
Senat den Wahlkommiſſar ernennt. (Es wurde der 
Landrat Andres, der gleichseitig Kreisleiter der NSDl P. 
für das Werder iſt, dazu beſtimmt.) In der alten WSahl⸗ 
vröônung war vorgeſchrieben, daß für einen Wahl⸗ 
vorſchlag die Unterſchriften von 10 Wahlbeteiligten er⸗ 
forderlich ünd. Dieſe Zahl wurde durch die neue Verordnung 
anf 50 heraufgefetzt, alſo um das Füänffache erhöht. Die 
Friſten wurden auch für zie Einreichung des Kennwor⸗ 
tes der Wahlvorſchläge geändert. Waren früther 10 Tage 
vorgeſehen, ſo nach Ler neuen Verordnung nur eine Woche. 
Auch für öie Bekannkgabe der Perſon des Wahlkommißars 
waren vier Sochen vorgeſehen. Nach der neuen Rechtsver⸗ 
vrdnung ſind es nur örei Wochen. Beide neuen Rechtsver⸗ 
ordnungen ſtützten ſich auf Das Ermächtigungsgeſetz. Für die 

ſung der Froge, ob die Kreistagswahlen angeſichts öieier 
Maßnahmen gültig ſein können. ſtellte Rechtsanwalt Dr. 
Samuitzer zwei Punkte in den Vordergrund: 1. Sind die 

ßrönungen durch das Ermächtigungsgeſetz gebeckt? 
2. Sind ſie mit den Geundfätzen der Berfaffung über die Gleichbeit bei der Wahl vereinbar? * 

Rechtsanwalt Kamnitzer vertrat öen Standpunkt, daß 
wenn die eigens vom Senat zum Zwecke öer Durchſübrung 
der Lreistagaswahl berausgegebenen Rechtsverordnungen 
verfaffunaswiörig fnd, die unier ihrer Herrſchaft vollzogene Bahßl nicht als gültig angeſeben werden kann. Die beiden 
Bervrdnungen waren geeianek, ů 
Aie Asitationsfäbiskeit der Ovvoftti. ien welent⸗ l%i labiafi kinſche Aaten Vartei wel 

Bevor die ern am 20. Ortober erlaffene zweite diefer Ver⸗ 
orönungen auf dem Lande bekannt werden konnte, aing noch ein weiterer erßeblicher Teil der Wablvorbereiinngsgeit 
verkoren. Unter zieſen Umſtünden haben öie Friſtenverkür⸗ 
znngen ſeßr große Beöentung. Die Friſten des alten Baßl⸗ 
Keſedes ſind in labrzehntelanger Tradition entſtanden. 
Sis ſind aus de⸗ Praxis gewachſen. Ganz ficher hat ſich der. 
Geſesgeber, als er feinerzeit die allen Friſten einfetzie, 
eiwas dabei gedacht. Sicherlich hat ſich auch der Senat bei 

  

der Feſtſetzung der neuen Friſten etwas gedacht. Eine dring⸗ 
liche Notwendigkeit, dieſe Verordnungen unmittetbar vor 
und ſagar während des Wählverfahrens zu erlaſſen, iſt nicht 
erkennbar. Man hätte den Wahltermin eine Woche ſpäter 
anſetzen können. Man hätie auch die Verordnungen eine 
Woche früher herausgeben können. Die Parteien hatten 
praktiſch nur 8 oder 9 Tage Zeit, ihre Wahlvorſchläge vor⸗ 
zubereiten und einzureichen. Das Gericht, führte Dr. Kam⸗ 
nitzer weiter aus, müſſe auch prüfen, ob eine Äenderung der 
Wahlvorſchriften noch zuläſſig war, aachdem bereits die Auf⸗ 
löſung der zu wählenden Körperſchaft, alſo des Kreistages, 
verfügt, war. Vor allem müſſe aber auch gefragt werden, 
ob ôie Verordnungen inhaltlich mit den Verfaſſungsartikeln 
in Einklang ſtehen, die die Allgemeinheit und Gleich⸗ 
Heit der Wahl garantieren. Dr. Kamnitzer bezog ſich hier⸗ 
bei auf eine Entſcheidung des Staatsgerichtshofes für das 
Deutſche Reich, welche es für unzuläſſig erklärt, wenn für 
die Einreichung eines Wahlvorſchlages mehr Unterſchriftery 
verlangt werden, als nötig ſind, um die Ernſtlichkeit dieſe 
Vorſchlages erkennbar zu machen. 

Nach dieſen mehr formellen Einwendungen aing Dr. Kam⸗ 
nitzer zu dem weiteren Fragenkomplex über, der daß weite 
Gebiet der ſogenannten Wahlbeeinfluffſung umfaßt. Die An⸗ 
gehörigen der Oppoſitionsparteien haben während der Vor⸗ 
bereitung zur Kreistagswahl unter ſchwerſtem Druck 
geſtanden und Leiden erduldet, die in moderner Zeit ſchlecht⸗ 
hin unmöglich ſein ſollten. Wenn trotzdem noch ſo viele 
Stimmen für die Oppoſitionspartelen abgegeben wurden, 
io beweiſt das die Charakterfeſtigkeit ber oppoſttionellen 
Landbevölkerung. Rechtsanwalt Dr. Kamnitz er ſchilderte 
dann die zahlreichen? errorakte, die während der 
Vorbereituna zur Kreistazbwahl im Kreiſe Großes Werder 
verübt wurden. 

Als Beeinträchtigung der Wahlfreiheit müſſe auch die 
damals noch in Kraft befindliche 

Berordnung zur Mahrung des Anſehens der natir⸗ 
nalen Verbände 

vom 10. Oktober 1938 anac 
dieſe Verordnung die Nat 
ihr naheſtehen⸗ Verv. 
ſcch utz geſtellt m 
Beſchimpfungen ungeſ⸗ 
nationalen Verbände war 
und Verleumdungen ſaſt unmögl⸗ 

Eine Beſchränkung der Wa 
Verbot der öffentlichen i 
18. Auguſt 1934 dar. Die Oppofitio arteien waren auf die 
Kreistagswahl nicht vorbereitet. Sie durſten nichts dazit 
lun, um ihre Wahlfonds auſqzufüllen. 

Schlietlich war die „Danziger Volksſtimme“, das 
einzige Organ, das der Sozialdemokratiſchen Partei zur 
Verfügung ſland, vom 6. November bis 9. November, 1934 
verboten. Nicht einmal die 14 Tage. die für den Wahlkampf 
blieben, konnten voll ausgenutzt werden. Tas bedeuteke 
eine ſchwere Benachteiligung der ſozialdemokrakiſchen Pro⸗ 
paganda. Das Verbot der „Danziger Volksſtimme! wirkte 
ſich um ſo ſtärker aus, als in zahlreichen Orken hänſig ſogar 
durch Abſperrung von Straßen oder durch Beſchragnahme 
des ganzen Materials die Verteilung von Flugblätkern un⸗ 
möglich gemacht wurde. 

Aunerdem war die 
Abhaltung öffentlicher Berſammlungen vpraktiſch uumöglich. 
Die Wohnungen der Vertrauensleute, in denen Vorbe⸗ 
ſprechungen ſtattfinden ſollten, ſind umſtellt, der Zugang zu 
ihnen gewaltſam verhindert worden. Kein Lokalbeſitzer 
wagte, den Sozialdemokraten einen Saal zu einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung zur Verfügung zu ſtellen. 

Zahlreich ſind die Fälle in denen nͤdidaten. die 
auf den ſoßlalder chen Wahlvorß n näanhaft ge⸗ 
macht waren entlaſſen wurden. Bei der Lanöbevölke⸗ 
rung habe dadurch die Furcht entſtehen müſſen, daß die 
Oppoſitionsparteien rechtlos ſind, und daß es zwecklos ſei, 
eine Stimme ſie obzugeben. 

Die Zeitſchrift „Volk und Staat“, 
das amtliche Mitteilnnasblatt des Danziger Beamten⸗ 

bundes, 
dem alle Beamten angehören miiſſen, veröffentlichte einen 
Artikel, in dem es heißt: Es ſei ſo au arbeiten, daß in ſeiner 
Gemeinde auch nicht eine einzige aegneriſche Stimme abge⸗ 
geben wird. Man müſfe ſich vor Augen balten, daß der 
Beamte in ſeiner Abgeſchloſfenheit anf dem Lande cinem 
geſchriebenen Wort viel mehr Gewicht beimißt als es in der 
Stadt geſchieht. Wenn ein Beamier auf dem Lande in 
Jeiner Zeitſchrift 4o etwas lieſt, ſo wird er leicht verſuchk 
jein, ſein Tun ſo einzurichten, daß der Forderung Rechnung 
getragen wird. 

Man müſſe bei der Beurteilung der Vorgänge, die ſich bei 
der Kreistagswahl abgeſpielt haben, die g⸗ U 
Landbevölkerung in Rechnung ſtellen. S ſei keineswegs 
gleichgültig, ob in dem Wablvorſtand ein Angehöriger der 
eigenen Partei ſitzt oder ob der 

Wahlvorſiand nur aus Mitaliedern der gegneriſchen Pariex 
beſteht. Die Landbevölkerung ſage ſich dann ganz richtiaz⸗ 
dort ſtimmt etwas nicht, und könne dadurch nicht unbeein⸗ 
druckt bleiben. — — — 

Rechtsanwalt Dr. Kamnitzer erörierte jchließlich die 
Möglichkeiten, welche Folgerung das Gericht aus all dieſen 
Verletzungen der Grunbſätze des Wahlrechts ziehen könne. 
Es könne die ganze Wahl für ungültig erklären 
oder auch die Wahl in einzelnen Bezirken auf⸗ 
beben. Er glaube jedoch nicht, daß das Gericht zu einem 
prozentualen Abſtrich, ähnlich wie das Obergericht 
es bei der Nachvrüfung des Volkstagswahlergebniſſes 
babe, kommen könne. Wie ſich prozentual Wahlbebinderung 
aund Wablbeeinfluſfuna ausgewirkt haben, könne kein Menſch 
errxechnen. Die NSDAP. habe nach den Auslaffungen ihres 

é Gauleiters 5000 überzeugte Anhänger gehabt. 
Die Kabl der Schwankenden und durch Terror Beein⸗ flnöbaren müſſe alfo fehr boch geſchützt werden. 

Alle Sahlbebinderungen nötten desbalb beſonderes Gewiche Cbabt. „Die Landbenolke pung babe das Gefübl der 
Schutzloſigkeit gehabt. v 

Der Vertreter des Kreistages, Rechtsanwalt De. Schlemm, verteihigte die Gültigkeit der Wahl. Die Ein⸗ wenbungen gegen die Gültigkeit der beiden Berordbnunzen Lemgt nach ſeiner KAunſicht nicht durch. Der Senat kade ſich Sie Eing elfaüle g ernht und in den meißten Volten ſeßgeſtene ie Ein⸗ e geprüft und in den meiſten Fällen feſtgeſte! daß die Angalen des Wahleinſpruchs übertrieben ſeien. 
Dr. Kamniger erwiderte, daß der Prozeß über die Eüllis⸗ keit der Volkstansmablen gelebrt babe, wie wenig zrwer⸗ 

Lelun, Her hufter u Zuionmendbs nae erd 0 8 5 ean E 
in der eren ſammenbänge e urch die a r⸗ 

Uichen richterlichen Ermittlungen möglich gewarden iſt. 
Das Gericht beſchlot, keinen neuen Termin anzufetzen 

   

     
     

vaialiſtiſche Partei, und die 
beſonderen Ehren⸗ 

brigen Parteien gegen 
h die Sonderſtellang der 

hr böswilliger Angrifſe 
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a Entſcheidung wird vielmehr den Beiciligten ſchriftlich 
öugtüellt werben. Der Vorſitende glaubte in Ausſicht ſtellen 
zn können, daß das Urteif bis zum Ende des Monats vor⸗ 
liegen werde     

n werden. Während durch 
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kführdete Beamtenanſprüche 
Das Klagerecht der Beamten vor und nach der Nechtsverordnung vom 6. Februar 1936 

Zwecks beſſeren Verſtändniſies für die nachſtebenden Aus⸗ 
jührungen bringen wir zunächſt die Art. 1 bis iV der Ver⸗ 
ordnung über die Verfolgung vermögensrechtlicher Anjprüche 
der Beamten vom 6. Februar 1936, in Krajt getreten am 
12. Februat 1936. 

Artikel 1. 

5 1. Ueber vermögensrechtliche Anjprüche der Staats⸗ 
beamten aus ihrem Dienſtverhältnis, insbeſondere über An⸗ 
ſprüche auf Beſoldung, Wariegeld oder Kuhegehalt, ſowie 
über die den Hinterbliebenen der Staaisbrumien geietzlich ge⸗ 
währten Rechtsanſprüche auf Bewilligungen (?! Die Red.) 
jindct mit ſolgenden Maßgaben der Rechisweg ſtait. 

§ 2. Die Enticheidurg des Senais muß der Klage vorher⸗ 
gehen und letztere ſodann bei Verlum des Klagerechis inner⸗ 
balb drei Monaten, nachdem dem Beteilinten die Eniſcheidung 
bekannigemacht worden iſt. angebracht werden. 

Als Eniſcheibung des Senats im Sinne des Abj. 1 gilt 
auch die abſchliezende Reglung der im Nechtswege verfolg⸗ 
baren Anſprüche der Staatsbeamten. 

Soweit nicht eine ausdrücklichc Entſcheidung des Senats 
getroßfen iſt. beginnt der Lauf der im Abf. 1 brſtimmten Friſt 
in dem Zeiwunkt, in dem der Beieiligte aus anderen Um⸗ 
ſtänden (3. B. Zahlung der Bezũügc;) die Eniſcheidung ent⸗ 
nehmen mußte- 

§ 3. In den Fällen, in denen der Zuſtändige Senator oder 
die Leiter der Staatsbehörden (ür alie ihnen unterſtellten 
Beamten oder für beſtimmte Beamtenklaſſen) die Entſcheidung 
im Sinne des 5 2 getroffen haben, tritt der Verluſt des Klage⸗ 
Trchirs auch dann ein, wenn nicht von dem Beiciligien gegen 
dieſe Entſcheidung binnen alricher Friſt Beſchwerde an den 
Senat erboben iſt. 

Artirel II. 

Die Vorſchriſten des Artikels I gelten entſprechend ſür die 
mittelbaren Staaisbramten. 

Artikel 1II. 

Alle dieſer Verordnung enigegenftehrn, 
werden aujneboben. insbeſonberr § i5 Köi. 
ruheſtondsgeſetzes dom 24. Febrnar 1826 (G. Bi. S. Sahund 

20 Abſ. 2 des Bramtenbinterblirbenengrjetzes vom A. Fe⸗ 
Fruar 1925 (G. Bl. S. 53l. 

Arlitel IV. 

Soweii eine Entjchcidung im Sinne des Artikeis 1 SS 2 
unb 3 vor Intraſnrrien dicfer Acrorbnung geirviien ih. triti 
der Verluft des Klagrrechis drei Monaie nach Inkraffireten 
dieſer Verordnung ein. joweit er nicht Pereiis zu einem frũ- 
beren Jeiwunkt eingetretcn iſt. 

* 

Noch felne Beitiummung bat bisber ſo tlef und fGid⸗ 
jalbafit in die Kechir der Brruisbeamten eingrgrifien. als 
Tieſe Rechtsverorbnung vom 6. cbrratr 12885, die für die 
Geltend der Anſprüche der Beamten aus dem Dieniſt⸗ 
verbältnis cine nunI Dreineonaisage Arsichinbfriß 
beſtimmt und Dir üäperdirs Een Begiu Dirirt KNrißt völlis 
aßtuotichend von dr⸗ bisberigeu Iufand argeit. Es erichein 
daber erforderlich dir nur Küibrrer Prääfrng zn ahurnde 
Traaweite dirier Serorbunng eingehruber zn betrachien. 
insbeſonderr ihr Berbältnis zu Ari. Abi. 1 Satz 3 unb 
Satz 4 der Danxziger Serfaffiung, woenach dir wochf⸗ 
erworbenen Krcher der Orammen nnverleslich ünd und 
wonach far pie perraßbgensrechſlichen Anjhrüärbe der Bennuirn 
— Weinauntgn 

ur ri-biiger Sirllunana Pedarf es einer Sergleeng 
Liit dem ZiSherigen Nrchis zuftand. 

Leibuni, Barnasel, Kuberialt werbaßtenünvler Seprer. 
lbung. Bartrgeld, Aubegedaht verjiabreu invier JIahren 

4— ietz vom 21. 3. 1651 brtr. Er⸗ 

Kräch⸗drumirngeietes vom 12. &. IWe Dire Er⸗ 
bebnun der grrichhaben Kinge einre Beees gecgen Pen 
Siani megrn vermüönensrechilicher Anipräche vom ciner Sor- 

der zufländigrtn obrrien SrmemEOrberbe 
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lechmenatige Ansſchingirit zur Erbebang der geriächtlü⸗hen 

erhoben Wax. io War der Kechlsrerg berichl-ürn. 
ZSer Komenaselbeamze bak Denziäig it Ler Der⸗ 

rhuun vom X& K (S. Bl. S. SS Der SAcächr. 
Iw allgrmrinen erning bir Aorrniſchchmng. ven Drrithmün- 

SAnen ſe Daß Derfeun dann ie —— 
—— b dereSmAdunn 

  

Dieſe Vorſchriften über den Berliuß ves Klagerechts enthal⸗ 
ten eine bedeutende Beränverung der Rechtslage zůu Ungmeſten 
der Beamten, Ruheſtündler und Hinterbliebenen. 

Das gilt zunächſt für die Verkürzung der Ausſchlußfriſt auf 
die Hälfte der bisherigen. Drei Monate werden zur Vorberei⸗ 
tung der Klage auch für einen Rechtskundigen in manchen be⸗ 
ionders ſchwierigen und beſondere Sindien oper Hücherbeſchaf⸗ 
fungen erjordernden Fällen reichlich turz bemeſſen ſein. Wie 
aber, wenn Krankheit der Beamten hinzukommt? Wie wenn er 
von den allgemeinen „Enticheidungen“ gar nichts erfährt? (Man 
denke beſonders an die nach Deutſchlund verzogenen Kube⸗ 
ſtändler:) Die Ausſchlußfriſt, deren Weſen es iſt, daß eine 
Handlung nur innerhalb der Friſt rechtswirkſam vorgenom⸗ 
men werden fann. läuft unbarmherzig ab Da gibt es weder 
Hemmung noch Unterbreching der Friſt. Benn 
als Beginn des Friſtenlaufes der Zeimwunkt gelten ſoll. in dem 
ber Beieiligte aus den Umſtänden, 3. B. der Zahlung der 
Bezüge eine Eniſcheidung der Verwaltungsbebörde eninehmen 
mußte“. jo ſind dies ſehr weſentliche Vericklechterungen 
es Rechtsweges. Man mache ſich nur flar, wus das praltiſch 

bedeutet. Eraing nach den bisherigen Vorchriſten die Ent⸗ 
ſcheidung der höchmen Verwaliungsbebörde, jo war damit die 
zu entſcheidende Streitjrage ſo Har herausgeſtellt. daß der Be⸗ 
amte in der Lage war, ſich darüber ichlüffig zu machen, ob er 
gegen dieſe Vorentſcheidung mit der Klage angeben fönne und 
wolle. Denn die Voreutſcheidung der maßgebenden Bebörde 
mmöte ſich erkennbar als eine beſtimmte die Auerkrunung des 
geltend gemachten Anjbruchs ganz oder teilwrie ablehnnde 
Entſcheidung darſieilen. (X. G. Z. 92 S. 116). Dann weiter: 
dieſe auf einem fen umgrenzten Streitfall eines cinzelnen Be⸗ 
amien bezügliche Enticheidung der Verwaltmma war nur dann 
für den Beginn der Kiagririft maßgebend. wern fir dem ein⸗ 
zelnen Beamten gegennber erfelgte, und zuar jaſt regel⸗ 
mäßig erſt auf dejjen Anſuchen bin, alio nicht gegen⸗ 
über allen Bramien oder einer Gruppe bon Beamten. 

Das Reichsacricht bat in der Euticheidung K. G. 3. Bd. 106 
S. 40 gerade erwähnt, daß die Anruiuna der Verwaltungs⸗ 
behörde Irdiglich v2m Sillen des Beamien abhänge. 

Jrist foll das gunz anders werben. 

Der Frifbeginn far die Klage inl in der nenen Vetorbnung 
nicht mehr an eine den einzelnen Beamten beireñfenhe von ihm 
in ihren Folgen flar zu überjebende Berwalnmgsenijcheidung 
gelnüpft. Jondrru fie ſoll ichon mit einer allgemeinen abichlic⸗ 
enden Aegelung- der Beamienauip-üche beginnen. 15 2 Abſ. 2 
ber V. O.] Ja. in Apf. 3 bes 5 2 der B. O. wird der Frin⸗ 
begiun von dem Zeimmnult en gerechnet, in dem der Beumte 
niw. aus anderen Urihänben. z. B. aus der Zablung ber Be⸗ 
züge eine ihn benachteiliartnbe Eniicheidung 5er Berwalinnas⸗ 
behörde nickt etwa berrits entuopmmen haf. jondern nur ent⸗ 
nebme muie. Damit ſoll alio cin oii nicht einmal eindentig 
erkennbarer Zeirunkt den Seginn der Kiagef-ik beſtimmen. 
Denn der Kechtsfteff bes öffcuilichen Beamierrecßts ft felbñ 

ũ jür einen Kechiskunbiarn ein ja ickwieriger, baß der Beamte, ü 
geichweige gar ſeine Hinterbliebenen in der Negel gur nichi 
iofort in der Lage fein werden, zu erfkennen, ob nud inpiemeit 
eine enbaültige Kenelnng vorfirgt. und ver aſſlem ob m in- 
wiemwri in einer jelchen Mearlung eine vermögenscech-liche 
BSenachteiligung für ihn zu jinden if. Nan benle mur bei⸗ 
Wielstweiſe au die Sebelismindernne. die Zutzeit Dunnh die Ab⸗ 
Wertung des Enldens eirgrireirn iſl. Senn die ben Dentjch⸗ 
Iand Frrußen Sbernammertn Branten einrn AunfPrüch 
ani Gebaltserbsrig von der Xbmeriurg des Enl⸗ 
bens an Haben. is erbeben jich ſofert eine Un-abl vr Kwei⸗ 
lelsjragen darnbet. wir ts nats der nenen Serurbm̃na mit dem 
Klaaemeor heht. Sind wen ben Seumten bisber ſolche Klagen 
nicht anseiteti, ie geicunb das vielltich in MEATPEEEAEDEe amt 
dir Noilage des Sisgics vnd auf die Ardester Es ASeer⸗ 

   

  
han, wir eunt Vabmerbesbrmmas nicht ctiabren Peben. feler Stumnd⸗   

  

L ü ů 5 enigtgen dem Ien bes 
IIũ. 2 AEI 1 DDI. Seri. berart Peſchtault, Neß es im Ein⸗ 

Ler tisri „fi- Artseg- nickt 

daß es ſich hier um eine weſentliche Verichlechterung Handelt, 
dürfte einleuchtend dargelegt ſein. Ä. Ia 

Aber die neue Kechtsverordnung kann für die über⸗ 
nommenen cheg preußiſchen und deutſchen Beamten über⸗ 
haupt teine Geltaßig beanſpruchen. 5 14 ves Deuiſch⸗Danziger 
Beamtenabkommens vom 12. 11. 29 beſtimmt: 

Die Freie Stadt Danzig übernimmt dieſen Beamten ge⸗ 
genüber die Erfüllung aller Kechte und Anſprüche, die 
ihnen aus dem bisherigen Dienſtverhältnis zuſtander und 
verpjilichtet ſich dieſe Rechte und Anſprüche weder durch Ge⸗ 
ſetz noch im Verwaltungswege zum Nachteil der Beamten 
oder ihrer Hinterbliebenen irgendwie zu ändern. 

Das Abkommen verſchafft, wie anerkannten Rechtes iſt, den 
übernommenen Beamten unmittetbare Rechte. Es iſt auch, un⸗ 
abhängig von ſeiner etwa in Zulunjt erfolgenden Auſhebung 
burch die vertragſchließenden Regierungen, Beſtandteil des 
„Dienſtvertrages“ der Beamten geworden. (Val. R. G. Bd. 125 
S. 223 und Gutachten des Haager Gerichtshofes 
v. 3. 3. 28, angeführt Danziger Juriſtenzeitung 1935 S. 5.) Es 
iſt als ſolcher ohne Zuſtimmung des begünſtigten Beamten 
ſelbſi durch verfaſfunasänderndes Geſetz nicht abänderbar. Dies 
iſt jeinerzeit in unſerein Aufſatz über die Anſprüche der Be⸗ 
amten im Kuheſtand unter Hinweis auf die Entſcheidung des 
Danziger Obergerichts vom 25. April 1928 ausgefübrt. Für die 
durch das Deulſch⸗Danziger Beamtenabkommen vom 12. 11. 
1920 geſchũützten Beamten iſt die Kechtsverordnung vom 6. 2. 
36 demnach unverbindlich, da in Deutſchland nrch der vor der 
Berordnung beſtehende Rechtszuſtand für das Klagerecht gilt. 
(S 2 Preuß. Geſ. v. 1861 und Reichsbeamtengeſetz § 150.) Denn 
das Beamtenabkommen verbietet jede auch die gerinaſte (.,ir⸗ 
gendwie“) Aenderung zum Nachteil des Beamten. Daß bier 
— ſolche Aenderung zum Nachteil vorliegt, iſt ohne weiteres 

lar. 

   

Schwierigteiten und beſondere Geſahren bietet auch 
Art. IV der Verordnung. 

Das bisher geltende Recht kannte als Beginn der Aus⸗ 
ſchlußfriſt weder die „abſchließende Regelung der im Rechts⸗ 
wege verfolgbaren Anſprüche“ der Beamten, noch den 
Zeitpunkt, in dem der Beteiligte „aus andberen Umſtänden (3. 
S. Zahlung der Bezüge) die Entſcheidung entnehmen mußte“. 
Dieſe nach dem bisherigen Kecht nicht entſcheidenden Ereig⸗ 
niſie gelten jetzt, wenn ſie vor dem 12. Februar 1936 liegen, 
auch als vor Inkrafttreten der Verordnung getroffene Ent⸗ 
ſcheidungen. Daß eine frühere Senatsentſcheidung na⸗) 
S 2 Abſatz 1, die ſchon nach bisberigem Recht die ſechs⸗ 
monatige Ausſchlußfriſt in Lauf ſetzte, — auch nach Inkroft⸗ 
treten der Verordnung fortwirkt, wäre an ſich ganz in Ord⸗ 
nung. Würden die ſechs Monäate bereits vor dem 12. Mai 
1936 (d. i. 3 Monate nach Inkrafttreten der Verordnung vom 
6. 2. 1936) ablaujen, ſo wäre der Rechtsweg verſchloffen und 
es wäre lein Anlaß. die Ansſchlußfriſt über die 6 Monate bin⸗ 
aus bis zum 12. Mai 1936 zu verlängern. Soll das mit den 
Worten „oweit er nicht bereits zu einem früberen Zeitpunkt 
eingetreten iſt“ gemeint ſein? Dann würden aber tros der in 
Art. III angeordneten Aufhebung der entgegenſtehenden 
Vorſchrijten, insbefondere des § 46 Abſ. 2 des Beamtenruhe⸗ 
ſtandsgejetzcs und des 5 20 Abſ. 2 des Bramtenhinterbliebenen⸗ 
geſetzes die nach dieſen Geſetzen begonnenen Friſten wei⸗ 
terlaufen, wiewohl ein aufgehobenes Geſetz nicht über den Zeit⸗ 
punfkt ſeiner Aufhebung hinaus wirken kann! In welchen 
Fällen, auf Grund welcher Beſtimmung könnte aber ſonſt die 
Ansſchlußfriſt vor dem 12. Mai 1936 abiaufen. wenn nicht der 
leszte Satz einſach bedeuten ſollte „ſoweit er nicht nach den bis⸗ 
berigen Beſtimmungen bereits zu einem früheren Zeitpunkt 
eirgeireten wäre“? Schwer zu ſagen! — 

Jedenfalls müßte jetzt jeder Beamte, Nuheſtändler, Binter⸗ 
bliebene die ganze Vergangenheit nuf ſolche „ ſcheidungen“ 

im Sinne der § 2 Abſ. 2 und 3 und 5 3 der Berorbunng vum 
8. 2. 1236 uachprüfen. wenn er nicht bei eiwaigem Befteken 
rines Aufpruches mit dim 12. Mai 1936 einem Berſußt I-incs 
Klugerrchts ansgeſetzt ſein will, der nach dem früheren Necht 
nicht eingetreten würr. — 

Endlich ſei aber noch darauf hingewieſen, daß die üder⸗ 
ragende Stellung. die der Siaat gegenüber ſeinen Beamten bat, 
ißm die Pelichi der Fürſorge für die Beamten auferlegt. Rit 
der auch rom Kecchsgericht (R. G. Z. Bd. 141 S. 2, 145 

E. 182. 146 S. 360) anerkannten Treue⸗ und Fürſorgepflicht iſt 
aber die Faſſung der V. v. 6. 2. 36 ſchwer zu vereinen. Man wird 
gcktend machen, die Verordnung ſei ergangen, um eine beſſere 
Ordnnng und Ueberſicht des Siaatshausbalts zu erreichen, 
denen Ausaleich durch nachträgliche Geltendmachung nichtver⸗ 
läbrier Gehaltsaniprüche gejährdet werden könnte. Dieſer be⸗ 
rechtigie Zwerk rechtjertigt aber nicht Maßnahmen, die geeignet 
End, das Klagerecht in geweſſen Fällen weſentlich zu ent⸗ 
werten Selbft der größie Rechtsgelehrte wird nicht immer 
mit Sicherbeit ſagen lönnen, ob aus einer Regelung viel⸗ 
leicht unter Hinzulommen anderer Umſtände ſich für den 
Einzeibenmten ein Nechisnachteil ergeben könnie oder gar 
nrüßte. Um wisevicl weniger ſind dazu der Beamte im allge⸗ 
meinen oder ſeine Hinterbliebenen in der Lage. Und wie die 
Gerichte die Nechisverordnung auslegen werden, läßt ſich mit 
einiger S:cberbeit auch nicht vorausſatben. Jedes Recht des 
Beamien iſt geiährvet, wenn ihm nicht der uneingeſchränkte 
Nechtsweg vifen üeht. Nach anerlanntem Recht löſt die Ler⸗ 
letzung der Ereu- und Fürſorgepflicht den Anipruch des Be⸗ 
enmen auj Schadenerſfat aus. Der Staat in daher, wenn 
die Gerichte die Geliung der Rechisverordunng etwa bei⸗hen 
jolten. duch nicht davor gejchert. aus dieſem Gefi⸗s, Spurft des 
Schadtzertatzes von ſeinen Beamien in Anſpruch genommen 
I 

Eine Aenderung 

Ants Beriin wird gemeldei: 
Um den Meisssdeniſchen in Danzig Gelegenheit zu geben, 

8—5 Der Sahl am 2. Kärz zu beteili öndert der See⸗ 
Siemn Onureußen feinen Fahrplan. euigen, Er 

Das planmäßig am Sonnabend, dem W. März, um 18.90 
Swinemünde verlanende Motorichiff HPreußen“ fährt 

Freikes, dem 27. Murz. von Swinemünde (180 
Zorpet E& srs. 8 Uör) und Pillan (11.25 Uhr), kehrt 
Sonrabend 12.0 Uhr von Pillan nach Zourpol zurück, 

E Ubx eintriffi- — Sort bis zum Sohntag. 

SyeE—PIIAA ιπι 
Am Senhzag mirb dantz in ber üSli 33 = gse in Ste bas Sahtgesheßt er. 
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— „Metropolis 
Die unterirdiſche Stadt an der Oitgrenze Fraukreichs 

MPT. Paris, 17. März. 
In den Erörterungen, die durch die Rheinland⸗Beſetzung 

ausgelöſt worden ſind, ſpielt die Maginot⸗Linie, der 342 
Kilometer lange Feſtungsgürtel an der franzöſiſchen Oſt⸗ 
grenze eine nicht unerhebliche Rolle. Was hat es damit für 
eine Bewandtnis? 

Die Feſtungslinie beginnt bei Longunon, am Zuſammen⸗ 
Lauf des Crune und der Chiers, folgt dann dem Lauf des 
Crune bis in die Gegend nordweſtlich von Audun⸗le⸗Roman. 
biegt nördlich über Grande⸗Moyenvre, zieht an Bolchen und 
St. Avold vorbei und endigt bei Saaralbe am Fuße der 
Vogeſen. * 

Stauſeen und Wälle 

Sie beſteht aus Forts und Wällen, die, teils im Walde, 
jeden Durchbruch von Panzerwagen oder Tanks unmöglich 
machen. Die Wälle ſind an der Grundlinie mehr als vier 
Meter ſtark, haben im Vorfeld ein gigantiſches Sperrſtachel⸗ 
drahtnetz und an exponierten Stellen außerdem noch Bewä 
ſerungsanlagen. Dieſer Wall ans Eiſen und Beton, vorzüg⸗ 
lich gegen Flieger⸗ und Ballonſicht getarnt, hat eine Länge 
von ungefähr 197 Kilometern. Im Vorfeld ſchüten ihn rund 
400 verſenkbare ſchwere Maſchinengewehre. die durch unter⸗ 
irdiſche Gänge mit der Hauptlinie verbunden ſind. Zum 
Ueberfluß ſtehen hinter dieſer unangreifbaren Linie als 
letzte ſtarke Wächte, die mächtigen Feſtungen Briey, Metz 
und Nanecn. 2u, „ 

Die Ingenieure, die dieſen Gigantenwald gebaut haben, 
waren von ſeiner vollkommenen Abwehrfähigkeit noch nicht 
überzeugt. Sie legten darum ein kunſtvolles Netz von Stan⸗ 
ſeen an, die durch unterirdiſche Leitungen mit der Wallzen⸗ 
trale verbunden ſind. Da die Feitungswerke tief unter der 
Erde liegen, ſind Hebevorrichtungen für das Waſſer nicht not⸗ 
wenbig. Ein Telephonanruf, ein Gefahrenzeichen, Millionen 
Kubikmeter Waſſer ſtürzen in die gefährdete Zone und er⸗ 
fäitfen alles. Damit eine ſolche Ueberſchwemmüng aber nicht 
mehr vernichtet als vorgeſehen, iſt ein kompliziertes, genan 
funktionierendes Syſtem von Schotten angebracht, das auto⸗ 
matiſch betätigt wird. 

Die unterirdiſche Stadt 
Mitten in der Linie liegt die unterirdiſche Stadt, die 

„Unſichtbare“ und „Unangreifbare“, 40, an manchen Stellen 
100 Meter tief unter der Erdoberfläche. Die Landſchaft, das 
ſanfte Berg⸗ und Hügelland Lothringens, iſt nirgends unter⸗ 
brochen. Keine Erhebung verrät dieſe tief unter der Erde 
liegende Stadt, kein Zeichen. Die betonierte Straße ſenkt ſich 
plötzlich um vier Meter, ſpäter um weitere drei Meter, und 
dann ſteht man vor einer ſchrägen Betonmauer von ungeheu⸗ 
ren Dimenſionen, die ſich kunſtvoll dem Erdreich anpaßt und 
nur durch drei kleine Tore unterbrochen wird. Die Tore 
kind flankiert und können durch einen Hebeldruck luftdicht ab⸗ 
Les Kriene werden. Sie bilden den Eingang zu dieſer Stadt 
des Krieges, in der 40 000 Menſchen wobnen können. 

Das ſchwere Stahltor ſchließt ſich lautlos. Lichter flammen 
auf. Eine geräumige Halle. An den Wänden Schieß⸗Schar⸗ 
ten, aus denen Maſchinengewehrmündungen den Beſucher 
feinöſelig anſtarren. Die Wand iſt eigenartig matt und glatt, 
erſt bei näherer Betrachtung merkt man, daß ſie aus Stahl 
int. Aus der Halle führen Gänge. Lange, hell erleuchtete 
Gänge aus Beton und Eiſen; bier und da, in geböriger 
Tiefe, aus Ziegelſteinen. Die Gänge ſind in Windungen an⸗ 

Jede Windung kann beſtrichen und verteidigt wer⸗ 
deu, obwohl man jich vergebens den Kopf barüber zer⸗ 
bricht, wie es dem Angreifer möglich ſein ſollte, hierber ein⸗ 
zubringen. Zudem ſenkt ſich der Gang. Immer tiefer führt 
der Weg in die Erde, aber die Luft iſt trocken. Hunderte von 
Bentilatoren fEud durch Filter abgeſperrt. Gas kann nicht 
eindringen. 

Auf Schritt und Tritt Gasalarmapparate. Gänge zwei⸗ 
gen ab und lauſen ein. Zehn, zwanzig, dreißig. Obmohl die 
Gänge Nummern haben verwirren ſie doch. Ueberall iſt 
Licht, helles, bläuliches Licht. — 

ů Die Panzerkuppel mit dem Geſchũtz 
Der Gang biegt um eine Ecke. Eine Baſtion ſpringt auf. 

Eine zeweite. Dunkel und drohend ſtehen ungeheure Beton⸗ 
blöcke vor uns. Die Knöpfe aus Eiſenteilen auf mattgrauem 
Beton verleihen dem Ganzen etwas Unheimliches. Die 
Blöcke erinnern an Urtiere. In ihnen liegen die Kaſematten. 
Ganz neuartig. Auf Eiſenrohren, ſtählernen Ungetümen, die 
an die ſeltiamen Türme der Sternwarten erinnern. Im In⸗ 
nern der Stahlrohre läuft der Lift, der 40 Perſonen gleich⸗ 
K115 zu tragen vermag. Auf der Spitze die Panßerkuppel 
mit dem Langrohrgeſchütz. Kaliber unbekannt. Das Geſchütz 
wird indirekt periſkopiſch eingeſtellt, taucht auf, keuert und iſt 
ebenſo ſchnell wieder verſchwunden. Die Kuppel, grau in 

'au wie der ſie umgebende Boden, iſt ausꝛ40G Schritt Ent⸗ 
a nicht mehr ſichtbar. Der Flieger, der ſie entdecken 

wollte, müßte ſehr ttef gehen. Dann faffen ihn aber augen⸗ 
blicklich die vollkommen verdeckten, maskierten Fliegerab⸗ 
webrgeſchüitze, die jede Kaſematte in ausgiebiger Anzahl be⸗ 
litzt. Zwanzig, dreißig ſolcher Kaſematten ſtehen rinas um 
die Stadt. Zu jeder Kafematte führt ein Gang. Tief unter 
der Erde. Ein Reiernegang und noch ein Reſervegang. Nichts 
kaun geſchehen. Und geſchieht dennoch etwas, p kann die 
Kaſematte vollkommen ſelbſtändig kämpfen. Uns endlich iſt 
da fa noch das Wañer. 

Techniſches Wunderwerk 

Wie Biülder aus eine phantaſtiſchen Zutkunftsfilm wirkt 
Sieſe Stadt, mit Bohnungen, Teruheizung., elektriſchen 
Küchen, rießgen Speifezimmern, Klubräumen und Schlaf⸗ 
Aimmern und allem Komfort. Mit ſchnell dahinrollenden 
Untergrundbahnen, mit breiten Autokraßen, auf die niemals 
das. Sicht des Tages ſcheint. Eiſerne Wohnungen, ftählerne 
Straßen. Betonbahnkörper. — 
„Uns ringsum menſchliche Siedlungen: dennwie Siedlun⸗ 
à ſehen die. Tärme mit ben Geſchüßen aus. Alles ißt wun⸗ 

kerber prattiich eingerichtet. von einer Zentralkelle aus zn 
bebienen. Ein Druck auf einen Knopf, und 00 000 Kilo⸗ 
tes Sorſeld. Hiegen hinaus, 100 000 Kubikmeter vernebeln 

    

    

    
   

  

  

Alles, was gebranht wirb, Hiegt in den Naguzinen. Man 
Deis Väbt wieniele iih, in der umerirhd Stadt Pefinden. 

De MWagazine ßud vollkortmen ſelbſtändin. Rieſiae Stabl⸗ 
er Ramm iſt geſandert 

  

aund Betonbauten. Jebes Zimmer, i 
durch ungehenre Wände geſchütz Atom 
EE Eüfnen. Sis ſchließen ſo dicht, daß kein Gas eindringen 
Kaun. Siegt das Ninean ber Stadt 40 und mehr Meter, unter 

Ler Erbobexiläche, io Lent das fiefſte Magazin ant 200 Meter 

tte. Wer kans dieſe Tieſe angreif⸗n? 2 n 
Die Wohnräume ſind aus Stahl und Beton. Suſt ſßt ge⸗ 
Eagend vbeuen, GEute, milhbe Luſt. Und vier Sich. Alles 
ſchwimmt im Sicht. Bier große Kraftzentralen ſorgen für die 
Beleuchtung. Mübuumntuioren Larbidleampenm uss aünliches. 

LExvebrenner. Alkumuldtoren, Karbiblampen und ähnliches. 
Senn man alles ſs ichön ſäuberlich aufgeſtnpelt fieht, alles 
EItchblank, sbenkt man unwillkürlich an die unterirdiſchen 
Schatzkammern der alten Märchen des Orienis. 

  
t. Die Türen ſind automatiſch 

Reiohe Mengen 
disses edlen Olivensts 

Palmolive-seite 
verwendet. 

Nicht die Hoffnunx auf die Erringunx 
eines schönen Teints aufxeben! Das 
Geheimuis vieler Frauen, die Du wegen 
ihres Zaubers beneidest, ist getadezu 
die tägliche kosmetische Behandlung 

sind für Jeties Stückehen 

Die ganze Weit bewundert den .müdckenhaften Palmoiive-Toi 
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Meimige 
bewundern den tagtian 
mädchenhaften —— 

u 3 E palmolive- Teint aer lasn 

Oels. Heute empfelnlen 20 000 
Spezialisten auf dem Geblete 
der Kosmetik die Palmolive- 
Seiſe, die aus OhVenöl Se- 
fertigt ist. Wenn Du das Ge- 
sicht mit Paltmolive- Seiſe 
wäüschst. Wwenn Du sie zilin 
Bade benutzt, merkst Du die 
ungewöhnlichen Eisenschaſ- 
ten des i 
Schaumes d 
milde Wweicke Schaum durch- 
dringt die Poren. er reimist 

mit Palmolive- Seiie. Eines 
der berühmtesten natürlichen 
Schönheitsmittel ist das edle 
Olivenöl, das bei Körpertem- 
peratur „2ergeht'. Die Acrzte 
empfehlen es für die zarte sie gründlich und Sorgfältig 
Haut des Säusglings. Schon und die Haut wird weich 
vor Zeiten kannte Kleopatra wie ein Blumenblättchen. 
den kosmetischen Wert diescs verlockend 

    

  

  

  

Einige Zahlen 

Alles das iſt kein ſonderliches Geheimnis mehr. Es iſt be⸗ 
kannt, bis auf diejenigen Details, die nur die zuſtändigen 
Stellen wiſſen. Ebenſo wenig bekannt ſind die genauen 
Koſten, die dieſes Rieſenwerk verurſacht hat. Man iſt hierin 
auf Mutmaßungen angewieſen. Ein engliſches Blatt behaup⸗ 
tete ſeinerzeit, daß die Errichtung der Maginot⸗Linie 30 Mil⸗ 
lionen Pfund gekoſtet habe. Die richtigen Schätzungen dürf⸗ 
ten zwiſchen zehn und zwanzig Milliarden Franken liegen. 

Dagegen kennt man einige exakte Zahlen, die die ganze 
Größe des Werkes veranſchaulichen. Während der Arbeiten 
ſind nicht weniger als 12 Millionen Kubikmeter Erde aus⸗ 
geſchachtet worden. 1 500 000 Kubikmeter Beton ſind in das 
Erdreich eingebaut worden. 55 000 Tonnen Panzerylatten 
haben Verwendung gefunden. Ende 1932 waren beit Bau 
der Maginot⸗Linie rund 30 000 Arbeiter beſchäftigt. 

Man fährt zwei Stunden mit der elektriſchen Schnellbahn 
unter der Erde. Dann ſpringt ein Tor auf. Schließt ſich. 
Ein zweites. Ein drittes. Der Wagen ſauſt im grellen Licht 
der Bogenlampen ins helle Tageslicht. Unwillkürlich ſchließt 
man die Augen. Die Sonne iſt noch ſtärker geworden. 
Ringsum ſieht man blühende Felder und Wieſen, von der 
unterirdiſchen Stadt keine Spur. Nur friedliche Dörſer, 
Kirchtürme und arbeitſame lothringiſche Bauern — — — 

Ein Bauer „ubgemeiert“ 
Weil er keine Schulden bezahlte 

Das Anerbengericht in Stendal hat in einer kürzlichen 
Entſcheidung zu der Frage Stellung genommen, inwieweit 
die Bauernfähigkeit mit einer ſchlechten Schuldnermoral zu 
vereinbaren iſt. In dem der Entſcheidung zugrunde liegen⸗ 
den Fall hatte der Landesbauernführer den Antrag geſtellt, 
einem Bauern die Verwaltung und Nutznießung ſeines 
Erbhofes zu entziehen und auf ſeine einzige Tochter zu 
übertragen, da er ſeinen Schuldverpflichtungen in böswilli⸗ 
ger Abſicht nicht nachgekommen war. Insbeſondere wurde 
geltend gemacht, daß der Bauer für eine auf dem Hofe ein⸗ 
getragene Hypothek von 5000 RM. keinerlei Zinszahlungen 
geleiſtet habe, obwobl er bei ordnungsmäßiger Wiriſchafts⸗ 
führung dazu in der Lage gewefen wäre. Seine gegenüber 
dem Ortsbauernführer abegebene Erklärung., daß er es als 
Bauer nicht nötig habe, Zahlungen zu leiſten, zeige deut⸗ 
lich, daß es ſich um einen böswilligen Schuldner handelt. 

Das Anerbengericht Stendal hat darauf den Asmeie⸗ 
rungsantrag des Landesbauernführers ſtattgegeben. Die 
Verwaltung und Nutznießung des Erbhofs war danach ge⸗ 
mäß § 15 Abſ. 2 des Reichserbhofgeſetzes auf die einzige 
Tochter des „Abgemeierten“ zu übertragen. 

Antiſemitiſcher Moheitsalt 
Wie es einem Kurgait in Heſſen erging 

In Auerbach a. d. B. war am Abend des 1. Mai vergan⸗ 
genen Jahres ein Kurgaſt von einem Auerbacher Einwoß⸗ 
ner in einem Lokal gehänſelt worden. Er wurde ſchließlich 
„Judenlümmel“ tituliert, und als der Wirt ſchlichtend ein⸗ 
griff, hatte der jetzt Angeklagte den Fremden bereits ange⸗ 
griffen und zuſammen mit einem anderen mit ſeinem Kop⸗ 
pel mißhanbdelt. Es war gerade zu der Zeit, als die ſoge⸗ 
nannten Einzelaktionen gegen Juden veſonders aroßen 
Umfang annahmen und als unerwünſcht bezeichnet wurden. 
Das Amtsgericht Bensbeim hatte ihn für dieſe Tat zu 80 
Mark Gelsſtrafe verurteilt. Die Staatsanwaltſchaft legte 
hiergegen Berufuns ein und betonte, daß Fer in Uniform 
Hefindliche Angeſchuldigte ſich unter keinen Umſtänden gegen 
einen Kurgaſt derart benehmen durfte. Hier Habe es üch zu⸗ 
dem um keinen füdiichen Gaſt gehandelt. Der Angeklagte 
brachte zwar einen Zeugen bei, der beſtätigen wollte. öaß 
der Kurgaſt den Angeſchuldigten, einen Schwerkriegsbeißchs⸗ 
digten, „Etappenſchwein“ tituliert hade, aber Sas Gericht 
ſchenkte dieſer Ausſage keinen Glauben, zumal da von zwei 
anderen Zeuginnen, die am Tiſche ſaßen, dieſe Behauptung 
energiſch Geſtritten wurde. Das Gericht erhöhte daher die 
Strafe wegen gef⸗brlicher Körperverletzuna und Beleidigung 
auf 250 Reichsmark. 

Duell. i Studenten der Uni 
Poitiers (Frankreich), auf Lod und Leben wegen einer 
verfeinde:, beſchloſſen, ſich zu duellieren. Aber im letten 

enblick ſagten ihre Sekundanten ab. Sie beſchloſſen Dar⸗ 
in, ichnell wieder ausgeſöhnt, dleſen einen gehörigen 

einzujagen. Sie erzäblten überall, das ſie das Duen 
ab würden. Als Freunde auf den Duellplatz kamen. um 
ſie an ihrem Vorhaben zu hindern, brallten ſie erſchrocken zu⸗ 
Lück: beide traten ihnen bluiüberſtrömt entgeden. Und nur an 
ihren lachenden Geſichtern konnte mav erkenner. daß es ſich um 
rote Farbe handelte. 

  

Die Hilfsaktion für deutſche Juden 
Eine Konferenz in London 

In London ſand eine Konferenz prominenter füdiſcher 
Perſönlichkeiten Englands ſtatt, um verſchiedene Vorſchläge 
zn diskutieren, die von den jüdiſchen Gemeinden Englands 
gemacht werden, um den deutſchen Juden zu Hilfe zu 
kommen. 

Sir Herbert Samuel ſprach die Hofinung aus, die 
Staatsmänner würden in London zu einer Einigung ge⸗ 
Langen, um die durch die Aufhebung des Locarno⸗Paktes 
hervorgerufene Kriſe zu überwinden. Es ſei wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Maßnahmen gegen die Inden nachließen. 
Wenn die Olumpiſchen Spiele erſt vorüber ſeien und ſich die 
Zahl der Touriſten in Deutſchland vermindert habe, würde 
ſich die Lage der Iunden in Deutſchland ſicher noch ſchwieriger 
geſtalten. Sir Herbert Samuel hofft, daß es möalich ſein wird, 
in drei voder 50 000 deutſche Juden ein 
Aſyl in Paläſtina und für einen weiteren Prozentſatz in 
anderen Ländern zu finden. 

Unariſches Chriſtenmtumn 
„LOein Held ktirbt ſo⸗ 

„In der dentſchgläubigen Zeitung „Blitz“ ſchreibt der 
frühere evangeliſche Geiſtliche Falck unter dem Titel „Ari⸗ 
ſches und Unariſches im bibliſchen Jeſusbild“: 

„Unnordiſch iſt auch Jeſus' Seelenhaltung in ſeinen letz⸗ 
ten Stunden, Der ariſche Menſch geht rubig und geſaßt ſei⸗ 
nem Schickſal entgegen, mag es auch noch ſo ſchwer ſein. 
„Heil mir, nichts gegen das Schickſal vermag ich“, ruft Si⸗ 
gurd. Jeſus aber fleht in Todesangſt: „Iſt es möglich, in 
gehe dieſer Kelch von mir“ (Natth. 25, 39)0. In bejammerns⸗ 
werter Enttäuſchung über das Ausbleiben der bis zum les⸗ 
ten Augenblick erhofften wunderbaren Hilſe Gottes klingt 
dieſes ſo widerſpruchsvolle Daſein aus. Kein Herd ſtirbt 
bier, ſondern ein bemitleidenswert ichwacher hilfloſer 
Meuſch.“ p 

Act Sahre Suhthuns für KyO--Zunkipnur 
In Abweſenheit verurteilt 

Der Strafſenat des Oberlandesgerichts vernrteilte einen 
Angeklagten, der ſich in den Jahren 1933 und 19321 in 
Braunſchweig in kommuniſtiſchem Sinne betätigt hatte, zu 
acht Jahren Zuchthaus, außerdem zu 10 Jahren Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte. Der Angeklagte hatte nach dem 
Verbot der kommuniſtiſchen Partei in Braunichweig eine 
illegale KMD. gegründet und als deren Bezirksleiter mit 
einer übergeordneten Dienſtſtelle der illegalen KPD. in 
Hannoder Verbindung gehalten. Von dort aus erhieit er 
Anweiſungen und proletariſche Druckſchriften. Ferner lies 
er auf einem Vervielfältigungsapparat illegale Schriften 
Herſtellen. Dieſe Schriften forderten zur Beſeitigung der 
Regierung und zur Schaffung eines Rätedeutſchlands anuf. 

Dem Verurteilten kann dies Urteil kaum wehetun, denn 
es gelang ihm rechtzeitig, ins Ausland zu entkommen. 

Kceiegsbericht des Kinomanms 
erlebnifle eines rufſiſchen Filmoyeratenrs 

Der ruſſiiche Filmoperateur Voris Zeitlin iſt von der 
ubeffiniſchen Nordfront zurückgekommen. Er erklärte, daß 
des von ibm geſammelte Bildmaterial zum Intereſfante⸗ 
ſten des ganzen Krieges gehöre. Er habe nicht meniger als 
zwanzig Fliegerangrifſe miterlebt, unter anderem das erſte 
Bombardement des engliſchen Feldlazaretts bek Quoram. 
Die Zelte und Werkzeugſchuppen ſeien in Stücke geffes 
voer in Erdtrichtern benraben worden. Wenige Lilo⸗ 
meter nörlich von Quoram habe er zugeſeben, wie eime 
aveſftniſche Abßteilung von italieniſchen Geſchwadern 5uch⸗ 
ſtäblich dezimiert worden ſei. Der von Bombentrichtern 
Furchlöcherte Boden ſei von Verwundeten überſät gewefen. 

   

  

ier Jahren für 

  

  

  

Stulieniſche Flieger werfen Serfgasbonben 
Eine amiliche Erklärung ens Addis Abebe 

Sie eine amtliche Verlantbarung der abeffiniſchen 8te⸗ 
gierung befanntgibt, baben fieben ttalieniſche Flugzenge 
eine große ÄAnzahl von Seufgasbomben üver Korem abge⸗ 
worfen. Eunderie von Einwobnern liegen unter der Wir⸗ 

des Gaſes hilflos am Boden und können wegen Man⸗ 
an Betien und Kerzten nicht behandelt werden, doch 

Scäächt Pei den Gaskranken keine Vebensgefahr, da die Wir⸗ 
kung des Gafes durch die duünne Höhenluſt und der gerin⸗ 

gen Feuchtigteitsgebalt der Atmoſphäre beeinträchttat iſt. 

    

—
—
—
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2. Fortfetzung 
„Wer war Archibald Enwriabt?“ fragte ſie geöteteriſch. Aeſtacte 9— —— 

Mein Hersz ſtockte. Ich ſab, welche Gaffe ſie in Händen Autig, 
Sntcecre bs die Sie benn Pas nichts Wuerbratb⸗ balen en Loch bin und Beẽ 
mpfehlungsſchreiben, das Sir dem mptmann erbre 

Kraß erd das al⸗ Liege Deiſer needete, abe⸗ dber 55 Helicht ia Zen eers eer 
raſer⸗Freer als „Lieber ette: anrei 'e. oer der 

milie ganzkie unbekannk iſ,. Sopald dieſe Mitteikung m hurv9es Poitet 28. * 
einer Berhaftung zu enlgehen. Vielleicht kann die Polizei mich in 

em L„Carſlon“ 

Der alte Herr fank in den Seßßel arrück 

Scotland Vard eintrifit, baben Sie recht Ansſicht gaß 12 felbßt Weinen Saeß aese 

Ee peren den Süärm eturg Dumbtfentengen. 
tein Bruder und ich miteinander ſtritten — 

in der Rotwehr hanbelte.“ Er beugte ſich zn ſetnem 
„Das bedeutet Höchſtens ein vaar Jahre Er ee Kian — 

iub kann das ſchon ertragen!“ ſchluchzte er. „Für die Uube⸗ 
ELecdert Mnſerrs Namenst 

Der aſte Peneral örte, erhob kedoch nicht ſein Hampe 
Leutnant ging wie ein gefangener Löwe auf meinem 

n Teppich hin und her. Ich mand und übertegte, 
was ich wohl antworten ſollte. 
güss , 

b 

  

LAiserS S5 Bormantt Eüre &. „ esr und lest SSE U 
Bater- ber Deel mirbe. — in —— Baterlande lächelte Traurig. 

Wit ganbe, di. Mäanmt Haeter au kennen. Ihr ſeid keine — 
vernru die 30%0 Blähn, Mann harter Bedrängnis gleich mir zurückweiſen⸗ 

— Ich blickte von ihm zu dem General hintider xnd ent⸗ 
nennete: 

eee Ich mng mer dee Soche Sbertehen- Piobenth Ret mis 
e. 

Oberit ein. 
Heßker —. ßecen vie morgen— u V 

Entſchluß mitteflen.“ 
Abnen dieſes Verbrechen nicht nachweiſen; in jedem Falle Werdacht. Sie weld daß äs —— berde Fürſten ober bochſt veinliche Lomolikatoneu, enißeben. Es feßten Moment S Eie weit. boß 25 aut Bhoelchüungesbr,uſsektoreHane-Hef Meſer Helegendeilt 
iſt doch wirklich wert, ſeine Freiheit zu bebalten — und 
außerdem würde. bevor der Vrozeß Iurchgefahrt W. viel meiunn, 
Siag; „ f0, ich menen 

„Nun, u. rage 

e et 2 na auf die e, au der Sie jenen 
im Sliche joßen. Senn Ste Die Sache noch eimnal zber. nen,enf ß 8s. 
PDenken, gewinnen Sic dle Ueberzengung, daß es vielleicht ů die 

*** War 

kein kann. Sonſt —. 
„Fabren Sie fort⸗ 
„Sonit wird das Empfeblunasſchreiben, das Sie dem Lerichtet. 

Hauptmann gaben, anonom dem Inipeftor Bras überlande Wicber muirt Serbelte c 2 miah — 
werden.“ 

, e ein 2 — üntwo er 

äier per er Bee Perit, Er Gen. gee, e es werden, da E ＋ fa er en. 
kommen gibt 6 nichtz⸗ Ehre. um der Ebre nuferer 

wohns ſchien jich um mich zu ſichlicsen., aber gleichzeitig 
ärgerte mich die Sicherheit in der Stimme der Fran. 

„Trotzdem lebne ich es ab, meine Ausſage an Andern. willen⸗ 
Wahrheit bleibt Wahrbeit —“ Die Dame hbatte — 
ziniſchen der Tür genäbert, Rie wandte ſich noch 

-Wabrichtinlich werden Sie morgen mii Inipefivr Pras 
iprechen. Wie ick bereits ſagte, kam ich hierher. am Ihnen 

  
-Tun Sie es mir zulteßer- Aöchnte er.-Lalfen Ste mich 

decc ern ſechs Ubr Dreibia und nicht lieben udr gewejen farch'buren Süche bier ein füt Anemni ein Erber 
Sicherlich wurde noch nie au etvnen Manm ſeich eine Bute lich infolge eines merkwürdigen Zufalles gerade auf dem 

zich mͤite weich auberk nnheheglic, Was Mes des Arn-ich uickt känen, Ele kensten eiven Henzer: r kenn 

einen Streuwerde ich alſo Ihre Antwort ertabren — von gandem Herden 
àhess doffe 'e „ia“ lautet.“ 

Kach ein paar kurzen, gemurmelfen Abſchiedsworten ver⸗ 
RNeken mich der junge B5fi izier und der alte, gebrochene 

Eön- Mann. Sobald die Haustüre ſich hinter ihnen geſchloſſen 
Datte, eilte ich zum Telet und rief eine Nummer au, die 
Oberß Hnabes mir genannt hatte. Mit einem Gefüh? der 

leichterung börte ich ſeine Stimme antworten. Ich er⸗ 
Kärte. ich müſſe ihn ſofort ſprechen. Er erwiderte, er befände 

nach meiner Vohnung. 
Die balbe Stunde. die bis zur Ankunjt des Oberſ ver⸗ 

Trich., gina ich wie ein Traumwandler umher. Kaum war er mur?- 
Der Iunge Offtsier Mickte mich an, wuß ich Foffe, nie wie- [eingetr. — ber in Leeinen Eeben Ksen — er tetreten, da begann ich autch ſchon, ihm die Geſchichte die⸗ 

im eines ſer ſelttamen beiden Beſuche zu erzählen. Bezüglich des Be⸗ 
iuches der Dame fagte er wenig, fragte mich nur, ob ich ihr 

⸗Darumi -Mat feiner Aeußeres beſchreiben könnxte, und er lächelte, eis ich von dem 
lie Willen richte S5 Diefe Len ſprach. Bei Exwähnung des ungeheuerlichen Er⸗ 

ichens von dem jungen Fraſer⸗Freer pfiff er leiſe vor ſich 

Set Gott!“ rief er, intereſſant — außerordentlich inter⸗ 
— ur feinetwillen — ien Ste es = fſeinset⸗eflant! Aber es überraſcht mich nicht. Der Junge iſt aus   antem Hols“ 

5 Wortſetung folgt) 

  

   

  

Sas touimibes fäießliO Zercel as cler Eike Süunde ie arauf an — eine E 
Seſenmie. Sute Katt:. ielaiel Pebertes fir & LSeearus 21 ber heiligen Slebt ber Iigenner 
Snaßs Ders 11 15 Ich falgte Eir Wsers 2 Gans. Vou der Eüe vertrühmmte Siabt hue Senbumee SS——— Bottes Manemen 

rauf nte das Rallers Aulss Srberftchrift SOe Sein S EDSAEHü jahre: * e! 

Ich ging wieder in mein Jimmer surack und fete mi SScarne ſetess CSS——— MIP. Paris, Mitte Mä 
Fin Ich war aufgeregt — das Lann ich nicht eſtreifen. Vor kauges ans Sestärtten Settätel, Berichr, Süpmmsgösii. Sor E. Ses, Wiüic e⸗ 

Die Omntbunte⸗ Die 135 Die Rie —.— Stlis- ber 0 Keüßi Keß MWene r man fiebt End Guir in 25- eine der Alhetenn Aumentableres Wiilteimeerekk, Zus kteine 
ü carno kein I* Lecarne ſeine Kinmotner Sainte⸗Marie⸗de⸗la⸗Mer, vom Vordringen der Meeresflut Ae. SimtMinier —. Welch ein ————— Sas der alkeeſtere 65— EL8 —— ierrt aus men hie iei. und daß die an wuhe, beſondere Schutzmaßnah⸗ 

ich cutſeslich einſarmt auch cin Ende von Socarhe, beßhpricht, Während man es ii. Socarno nes Dierarden durchlübren ner 
ich mich, als wolle dieſe große Siabt mich s langtems er⸗ Eer⸗] UAugft am eigenten Leibe erfaßren Sal. Gier, wo vie Aberia Soußt bört man von -lü-Mer immer nur? 
Proffeln. Veila Poce, Das Kinn Pak, des Gaße Aud Kisornnie, die emmal im Jahre. Das iſt am 21. und 26. Mal An dieſen 

Ser war Dieſes SWeib? PParmacid., Wia. Pis EDren beiden Tagen itebt das kleine. unſcheinbare, ärmliche Fiſcher⸗ 
Hatte ſie in dem Leben — uud viefleich Pel ben 2 Lobe— Erder, dir Siaatminner 2—5 Len Soernas Eer 154 28 Serünen neſ der Camargue im Mittelpunkt des Intereſſes der ganzen 
Hauptmann Xraier⸗-Frrers grßpieit? Barumm wer 8e bÄ ober Nicht, wielt di⸗ Teiiner S. weßter Legns uns Srovence, und auf dem aroßen, grasbewachjenen Platz vor 
Iucchtlos in mein Jimmer gedrungtnr. um Dieſe — Kuufiolint, ups öi EAlten leſen Inmens wei Ler nralten Jeſtunaskirche Li Santo berricht ein Getriebe 
Ache Fyrderung zu fellen? Seib nter Gefährbung — 22 8 leſen ues. 50. Ke vit 5 Sella Serne wie ix einer Marchenſtadt des Srients. Bunte Wohnwagen 
Side heit üreid Mirt eisen IingSintdes an Wet Selr- Fricbent uitt piel aühntebes, voittr. Die Aosbrüfter nen runen an. Sjerde merden ousgefvannt und zun Hraſen an⸗ 
Sea asmeicken. Dirſem Entferluße mürr ins kren Kgesiiehen. Austelg ig vsthei Sietic actenteft versnittrvs Slos firabact. Sremdartiae Men ben richten ſic bänslich ein. 
Härte ich nicht joeden etarn zweiten Beinch enviangen — in vorbei. Sie ein rieienbaft verwamichenes SchlosUnd wenn es dann am Abend dunkel wird, flammen mittel⸗ 
Aud die war noch uuerflärlichez, voch weit n ragt dus Srand Hokel mit Haunberten, eben nuch grün per- alterliche Pechjakeln auf, und aroße. biſfige Hunde hbalten 
6ls Der erne. Ueaaten Tentiern uber ben Eauei unb irsaun vam HerhaSache an den Ansgängen der raſch improviſierten Zeltitabt 

Eiwia aesen neun Uör Hopitr Selters an mrine Tur —— Sie Feißs 32v 2 Aur — Lrs Ses fabrenden Bolkcs. Ein maleriſches Bild, wie eine Szene 

Saurs L S — ras . Wiralen Sentnert —————— aueliimser, Pie fräber cbne Ler, ieeren Ptieben malan ge⸗ re Lwennfendisbrige v Lenende laßt die. Jigermer ganz aD ein ſchönrr. aiter Herr mit einem Geſicht, das en Läntagranbiest 52 as, A* mre Framen und Mchder arer Frankreichs und Italiens, ja kogar Belgiens, Spaniens und 
Egenbtis nerblcites Horirät en der Bamd einei arißberra- * haßen., miüt ahreitken., merben felien. and]Kumönieng, in dielen Tagen in Sainte⸗Marie⸗de⸗Ia-Mer 
52r Seian iis nonger arſens ner, i Lir Fastrrisgs Es Ler ſeron in aer Ram. in em ein Siad zufammenkommen. Nach dem Tode Jeſu Ehriti — ſo erzäblt 
den Herrn nie casgetnünbte Seßkalt un Kamen bekar ſo mird man zie Segende — mußten Maria Jakobe, die Schweiter der 
Seninuul Sraier- Kiemanbzland zwiſchen den Frvrten: uwiiten eurm nus Irdarnes üit ben, uin 5e Verwoi die Ander⸗ üb0 iſter an 

= 2 5 — K.- — * iehen, um un Verſolgungen der arijäe 
Ich verfͤcherte iim das des keinesmeas der Kal fei. nickt Pegennenen Irioben und einem nich immer nicht be⸗ entgehen Sie irrien von Land zu Land, getreulich geleitet 

Das E Seiss des jungen Wannes war vergerrt — endeten E Deui zicier Per Tanl ie cine Aummee Fragevon ibrer braunen Dienerin Sara, einer Tochter des jabren⸗ 
geallen Seine Aunen verrieten tirfme Srelenmmal. mnan ôie Selk. Aßer a= Tira niens, anf ben Höben aber den Voltes. Sie kamen nach Sparta, nach Athen, nach Rom. 
Peuroch nmiſpirlir in jon mäc em Givrierſcbein der 1. Anrgie, im Orfelira Er Brüsne. MNinniie unb Wonti gibt aber nberallbin verſolate ſie der Haß ibrer Gegner, bis fie 
Slana cines großen Ertichlaßes. — 3 es Dne Pläre für jene Beichanlichfeit unô Eüämmm-enblich Pei ben gallfreundlichen galliſchen Fiſchern der Ca⸗ 

. Darf ich üinen meinten Katrr porürten? faatt er. Ißce Ansbe. derrr Seubel Sie Nybenna tel Saßes Suis-murgnue ein ſicheres Aßul janden. In jener Erde, auf der im 
Sencral a. T Err, ir kommen in einrr A- Le rcoräfenfiert: verſbend emer ewisen Fricbensver- Jahbte 1140 die Kirche Li Santo gebant wurde, ruhen die 
gelecgeubeit von Döthitrr Kichtigkeit— El ven Saunbeiten, die mit See un Mer. mii] Kerblichen giene der beilintn Maria Jakobe, der heiligen 

Shineſe brachtr 5000% Mart üDer Düe heihinniſche Sründe 
inußh rüaammihieer Weibenn beim Bollaunt 

SDelanbiibe Beamte Daßen rentichen Sreuge tiven feifen immer noch in ibren traditionellen Wohnwagen, 

Teselen einen —— amfgeberft. S⸗ Seben dir anderen, die ⸗Aiſimilierten“, die im bürgerlichen 
Belerm eimen Gbinefen amehallen, Her ün etnen Keſfser miit 
üictbenrtiäkein h * in einemn desvelfen 
Enen Diell. bär er am Denffhlanb uun Holland geßemme⸗ 

Serawälbern uu Aülmmeeern dat vielleicht mattnellée, Karia Salome und der &ſrjgrecherin aus Zigeunerblut, der 
beiligen Sara. So fündet es die fromme Legende. 

Eir Jide Heiige aus dem Blute des Bolkes zu ebren, kamen 
EE ürt naß Stts aller Herren Länder allijährlich am 24. unb 

Mai nach Sainte-Merie-be⸗Ia-Mer, alle Jahrbunberte 
binburch bis auf den Benrigen Tag. Aber einiges iſt doch an⸗ 
Dera aeworden. Gewiß. die gans Ortbodoxen und Konierna⸗ 

Schen gersorben und in ihren Gahtländern woblbabend und an⸗ 
rden find, bevorengen als Kinder einer modernen 

den D-Zug und das Anto. Und der reichſte unter 
— Der ſagenhafte „Mynfteur Angufte“, ein mehrfacher 

arer amtebalten un àzen — dem in Paris andertbalb Dusend jener Hänſer 

Boden Ler⸗ — 

Inzuridfen Rolls Roncc. un die barfüßigen Fiſcherbnben 
ven Saitte⸗Marie-de⸗La⸗Mer balgen ſich mit ſeinen brannen 
Stammmesbrädern um die Sette im Straßenſtaub, wenn ſeine 

SE für Die Bäche in ber SeEArr gebrach aebsreu. die einer beionderen Toleranz dienen — komemt im 

hr eAi eün r aui rrten 3—8. — Silbexmänzen burch die Luit wirbeln. Und wenn dann ars 
Sen zmeiten Tage der des fahrenden Bolkes ſeine tra⸗ 

Ditipmelle Seäautpratbe Erlt, die roben Mong aufgenommew 
D Air in. ben Aüelner und ſeine Seibösrße 8e⸗ 3as ber SSbepuntt des Fenes, Woßen Monarchen, daun i 
E— Err beaten der Buurl e — Eer Das der Höbepnukt ses Feites. 

Eekas nes Eüe E t indes ün uenennä Ae Aßriggs Jett Les Jabres jedoch in das fleine Su. 
Sen s OSerünſd des BDanbemeert Pürin buns— 5— —— ESerhabechen im Eeiee ,e⸗ 
E vnerneten Dr- Lunee In Maamih Ornen ecinen Win Delies ein zwar mittelalierlich iönlliſches aber ö. 
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Die Ueberſchwemmungen in Rordamerika 
Das Weiße Haus und mehrere Miniſterien bebroht 

Das Hochwaſſer in Nordamerika nimmt immer größere 
Ausmaße an. In Wafhington ſelbſt ſind 1500 Notſtandsarbei⸗ 
tet aufgeboten worden, die zum Schutz der Regierungsge⸗ 
bäude aus 80 000 Sandſäcken einen 6 Meetr hohen Damm 
bauen. Das Weiße Haus liegt nur 400 Meter von dem Damm 
entfernt. Teile des Handels⸗, des Arbeits⸗ und des Marine⸗ 
miniſteriums ſind ebenſalls bedroht. 
, In Pittsburgb umſtellten 1000 Mann Nationalgarde das 
überſchwemmte Geſchäfisviertel. Privatperſonen werden nicht 
eingelaſſen. Zwei Zeitungsdruckereien und die beiden größten 
Warenhäuſer ſteben bis zum zweiten Stock unter Waſſer. Das⸗ 
jelbe Schickſal ereine „Jenkins Arkaden“, wo ſich die beſſeren 
Geſchäfte befinden. Hochwaſſer iſt eiwas zurückgegangen, 
wodurch die Lebensmittelzuſuhr ſich gebeſſert hat. Daxür ſlellte 
ſich aber Trinkwaſſerknappbeit ein. Der Bürgermeiſter hat für 
Lebensmittelwucher ſchwere Strajen angedrohßt. Inſolge einer 
Benzinexploßon ging ein ganzer Häuſerblock in Flammen auſ⸗ 
Glücklicherweiſe konnte die Feuerwehr die Brandſtelle erreichen. 

In Whbeeling wurde vom Ohio ein auſ einer Inſel lie⸗ 
gendes Villenviertel unter Waſſer geſetzt. Der Obio ſtieg in 
der Nacht 12 Meter boch. 

Aus allen Ueberſchwemmungsgebieten zuſammen wurden 
mnih. 65 Leichen geborgen. Viele Perſonen werden noch ver⸗ 
mißt. 

Die amerikaniſche Bundeshauptſtadt erlebt zur Zeit die 
größte Hochwaſſerflut ſeit dem Jahre 1889. 

aft alle Brücken, die Waſhbington mit Virginia und dem 
Süden verbinden, ſind teils überflutet, teils wegen Einſturz⸗ 
jefahr geſchloſſen. Auch die Autoſtraßen nach dem Weſten und 
pk ſind enweder überſchwemmt oder mit Kraftwagen ver⸗ 
tobpt. 

Der Potomac⸗Fluß raſt mit ungeheurer Geſchwindigkeit 
und Kraft an Waihington vorbei. Alle LSäuſer am Flußufer 
eEnd überſchwemmt und werden zum Teil fortgeſpükt. Dic 
Schifjahrt auf dem Strom, deſſen Waſſermaſſen zeitweiſe durch 
die vom Meer kommenden Springfluten noch verdoppelt wur⸗ 
den,0 iſt ganz unmöglich. Bvote und größere Schijſe werden an 
Brückenpfeiler geſchleudert und zerrrümmert. Viele Bäume und 
große Mengen Erdreich werden vom Waſſer fortge 

Tag und Nacht arbeiten die Beamten, um die Geheimakten 
und andere wichtige Schriſtſtücke aus den am meiſten gejähr⸗ 
deten Regierungsgebänden im niedrigen Teil der unter dem 
Meeresſpiegel liegenden Stadt Waſhington zu bergen. 8000 
Arbeiter ſind ſeit 24 Stunden damit beſchäftigt, Wälle aus 
Sandſäcken zu errichten, um das Hochwaſſer von den wichti⸗ 
geren Gebäuden fernzuhalten. Da flußauſwärts der Waſſer⸗ 
ſtand bereits fällt, hofft man, daß am Freitagnachmittag die 
jichlimmſte Gefahr vorbei ſein wird. 

Abſchluß eines großen Wettſchwindelprozeſſes 
Die Große Straftammer in Frankfurt am Main verurteilte 

am Donnerstag nach einmonatiger Verhandlung 19 Angeklagte, 
dic in der Hauptſache des Betruges, des Vergehens gegen das 
Lotterie⸗ und Rennwettgeſetz, teils auch der Beſtechung be⸗ 
ſchuldigt waren. Von den Angeklagten erhielt einer 2½ Jahre 
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt, weitere Angeklagte wurden 
Se Gefängnisſtrafen von zwei Monaten bis zu 2½ Jahren und 

eldſtrafen von 200 bis 300 Mark verurteilt, drei Angellagte 
erhielten Geldſtrafen von 500 bis 1000 Mark, ein Angeklagter 
wurde freigeſprochen. 

Die Angekiagten hatten, ohne konzeſſionierte Buchmacher zu 
ſein, ein Geſchäft daraus gemacht, Leute aus dem ganzen Reich 
ausfindig zu machen, denen ſie gegen hehes Entgelt ſogenannte 
lobſichere Tips für in⸗ und ausländiſche Pferderennen gaben, 
die ſich dann als völlig wertlos derausſtellten. Aus der Ver⸗ 
handlung ging hervor, daß allein von einem Ehepaar nicht 
weniger als 30 000 Mark auf ein Pferd gejetzt worden waren. 

  

  

   

      

„ die verloren gingen. Zahlreiche Opker wurden, da man ſie 
ſtändig zum Wetien anzuſpornen verftand, an den Rand des 
Rulns gebracht. Wiederum andere wurden durch hohe Verluſte 
verleitet, ſich an ihnen nicht gehörenden Geldern zu vergreifen. 
So wurden von einigen Beträge von 19 000 Mark bis 335 000 
Mark unterſchlagen und veruntreut. 

  

Hauptmamiis Los beſiegelt 
Die Ausſichten Hauptmanns, des zum Tode verurteilten 

Inſaſſen der Todeszelle des Trentoner Zuchthauſes, dem 
elektriſchen Stuhl doch zu entgehen, ſind faſt auf Null her⸗ 
abgedrückt, Gouvernenr Hoffman, der ſich vor ciniger Zeit ſo 
energiſch für die Wiederaufrollung der Lindberghaffäre ein⸗ 
geſetzt hatte, iſt von Hauptmann abgerückt und hat erklärt, 
daß „ſeinetwegen“ die Hinrichtung Hauptmanns innerhalb 
der nächſten Wochen erfolgen könne. Hoffman fügte hinznu, 
daß er nicht daran denke, Hauptmann einen neuen Aufſchub 
zu gewähren, falls nicht wirklich authentiſches neues Be⸗ 
weismaterial beigebracht werden ſollte. Er nehme aber an, 
daß die Hinrichtung entweder am Donnerstag, 26. März, 
könn am Freitag, 3. April, um 8 Uhr vormittags ſtattfinden 

nne. 

Hochwaſſerkataſtrophe bei Dünaburg 
Die große Eisſtauung der Düna vei Liksno (mwordweſtlich 

von Dünaburg) iſt nosd immer nicht beſeitigt. Das Waſſer 
ſteigt weiter. Ueber 180 Bauerngehöfte ſind bereits über⸗ 
flutet. Die Breite des Stromes beträgt im Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet annähernd acht Kilometer. Aus dem Waſſer 
ragen nur die Dächer der Gebände und die Baumſpitzen 
hervor. Viele Dörfer ſind völlig von der Außenwelt abge⸗ 
ſchnitten. Das Vieh wurde auf Hausböden uünd Heuböden 
untergebracht. Die große Landſtraße Riga—Dünaburg ſteht 
auf einer Strecke von zehn Kilometern unter Waſſer. Der 
Bahndamm Riga—Dünaburs iſt in Gefahr. Die Eisſtauung 
erreicht ſtellenweiſe die Höhe ſtöckiger Häuter und geht 
zum Teil bis auf den Grund des Flurſies. Die wiederholten 
Sprengungen des Eiſes durch Pioniertruppen der Feſtung 
Dünaburg ſind bisher ergebnislos verlaufen. Der Waſſer⸗ 
ſtand bei Dünaburg erreichte am Mittwoch 731 Meter über 
Normal. In dem außerhalb der S⸗ ůämme liegenden 
Teil der Vorſtadt von Dünaburg ſind 25 Häuſer vom Hoch⸗ 
waſſer eingeſchloſſen. 

Familientragödie 
Gelltesgektörte ſtieß ihre vier Kinder in den Dorfteich 
In einem Anfall geiſtiger Umnachtung ſtieß eine Ein⸗ 

wohnerin des Dorfes Altengeſeke bei Paderborn ihre vier. 
Kinder im Alter von zwei bis elf Jahren in den Dorfteich. 
Nur dem Umſtand, daß gerade Leute vorüberkamen und auf 
die ſchreckliche Tat aufmerkſam wurden, iſt es zu danken, 
daß die beiden jüngſten Kinder gerettet werden konnten. 
Die Wiederbelebungsverſuche bei dem neunjährenen, das 
ebenfalls bald geborgen wurde, blieben ergebnislos. Die 
Seiche des älteſten Knaben konnte noch nicht geborgen werden. 
Die Frau wurde in eine Heilanſtalt gebracht. 

  

  

    

    

  

Bo ilt die Garbo? Ueber Greta liegt wieder einmal das 
Geheimnis, und niemand weiß, wo ſie ſich zur Zeit befin⸗ 
det. Sie war bis vor kurzem in Schweden und ſollte ſich 
vorige Woche an Bord des „Drottningbolm“ nach Amerika 
einſchiffen. Aber weder die Paſſagierliſte zeigte ihren Na⸗ 
men, noch hat ſie jemand aufs Sthiff gehen ſehen. Die im⸗ 
mer ſtärker werdende Menſchenſcheu der großen Künſtlerin 
ſoll ſich zum Teil aus ihrem leidenden Zuſtand erklären, 
und man geht ſicherlich nicht fehl, wenn man die Meinung 
vertritt, Laß es ſich heute icht mehr um eS 

TP.) 
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Beharrlichkeit jührt zum Ziel 
Von Michail Softſchenko 

Unlängſt hat Fedor Alexeiewitſch Kulikow ein Mittel 
gegen die Bürokratie gefunden. Das Mittel iſt ſo wirkſam 
und zugleich ſo billig, daß man es eigentlich im Auslande 
patentieren ſollte, aber zu ſeinem Bedauern iſt Fedor 
Alexeiewitich Kuljkow im Augenblick nicht in der Lage, ins 
Ausland zu fahren — er ſitzt, mein Herzensfreund. für 
nen Verſuch. Bahrlich, der Prophet gilt nichts in ſeinem 
Baterlande⸗ — 

Das Mittel, das Kuljikow ſcharfünnigerweiſe gegen die 
Bürokratie erfunden hatte, war von folgender Art: 

Sehen Sie, Kuljkow pflegte ſehr oft in ein hHochznachten⸗ 
des Amt zu geben. Er hatte da eine Sache laufen. Da ging 
er nun hin, ich glaube einen Monat. vielleicht waren es 
auch zwei. Täglich. Und dabei ohne jedes Refultat, d. b. die 
Beamten ſtellten ſich ſo, als ob ſie ihn gar nicht bemerkten. 
Es war zum Heulen- Seine Akten wurden nicht geleſen, 
jeine Angelegenbeit nicht erledigt. Er wurde auz in ver⸗ 
ſchiedenen Stockwerken herumgeſchickt. Man ſpeiſte ihn da⸗ 
mit ab, daß er morgen kommen ſolle. Manchmal ſchnenzte 
man ſich auch nur an Stelle einer Antwort. ů 

Natürlich, ihr Dienſt iſt auch nicht ſchin. Zu ihnen, zu 
den Beamten, laufen täglich hunderte von Leuten, und alle 
haben irgendwelche dunmme Fragen. Da wird man natür⸗ 
lich grob, ichon aus reiner Nervofität. 

Kuljkom war es nicht gut möglich, auf dieſe intime Pſy⸗ 
chologle der Bürokratie NRückſcht zu nehmen. Außerdem 
hatte er das Warten ſatt. Er denkt aljo: ů — 

„Erledige ich heute meine Sache nicht, dann iſt es wirk⸗ 
lich ſchlimm. Dann ichleppt ſich die Angelegenheit noch einen 
Monat. Ich werde. denkt er, ja, ich werde einfach jemanden 
aus dem Perjonal dieſes verdammten Amtes beransneß⸗ 
men und ihm, mit Berlaub zu ſagen, einfach ins Geſicht 
ſchlagen. Vielleicht wird man mir dann eine gũůtige Auf⸗ 
merkffamkeit ſchenken. Jedenfalls kommt meine Ansgelegen⸗ 
beit ins Rollen.“ —— 

Tedor Kulikom gehbt alio aufs Amt und begibt ßich ins 
Sonterrain — auf jeden Fall, denkt er, man kann nicht 
wiffen. wenn man mich ſchon aus dem Feuſter wirit, möchte 
man ſich doch nicht allzu ſchwer verletzen. Er geht da im 
Souterrain ron einem Zimmer ins andere. 

Unô plötzlich ‚eht er folgende aufreizende Szene. Da 
ſist auf einem ſchönen Seſſel ein Bramter in mittleren 
Jahren. In ſanberem Kragen, Krawatte, Manichetten. Der 
jitzt nun da und macht abjolut nichts. Mehr nocßh als das, 
ex fist beanem in den S. nel gelehnt, ſpitzt öie Lippen und 
pfeift ein wenig, ſchlägt die Beine übereinander und wippt 
mit dem Fuß. . — üů : — 

Dies lestere brachte Fedor Knulikow völlig außer ſich. 
„Wie, Zenkt er. hbier iſt ein öijentliches Gebande., von den 

Wänden blicken die Rilder unſerer aroßen Staatsmänner 
Berab, Bücher liegen da., Akien, Tiſche ſteben voll beladen 

    

  

und Pfeifen — nein, das geht nicht, das iſt doch einfach be⸗ 
leidigend!“ 

Fedor Kulikow ſah ſich den Beamten genauer an. Und 
als er endlich ganz wütend war, ging er zu dem Mann 
beran, bolte aus und ſchlug jenem ins Geſicht. Mit voller 
Wucht natürlich. 
.. Der Beamte, was blieb ihm weiter übrig. der fiel von 
ſeinem Stuhl. Und hörte natürlich auf, mit dem Fuß zu 
wüppen. Dafür aber begann er zu brüllen. 

Von allen Seiten kamen ſeine Kollegen gelaufen und 
hielten Kulikow feſt, damit er nicht auf und davon ging. 

Der Geſchlagene aber ſagte: 
„Ich. ſagte er, „ich bin in einer wichtigen Angelegenheit 

gekommen, ich fitze ſeit früh da. Aber wenn man mich auf 
den wüchternen Magen ins Geſicht ſchlägt, a verzichte ich 
lieber auf ſtaatliche Einrichtungen.“ 

Fedor Knlikow war außervrdentlich erſtaunt. 
„Ich“, ſagte er, „habe wirklich nicht gewußt, daß das kei⸗ 

ner vom Amt iſt, ſondern ein Bittſteller. Ich babe gedacht, 
da fſitzt jo ein verdammter Beamter. Einen Leidensgenoſſen 
werde ich doch nicht verhauen.“ 

Die Beamten aber regten ſich furchtbar auf und ſchrien: 
„Her mit den Akten von Kulikow. Aber ſchnell, wir 

wollen ſehen, was er bier zu ſuchen hatte.“ 
Da aber proteſtierte der Geſchlagene: 
„Verzeihen Sie“, ſagte er, warum hat nur Ser das 

Privilegimm, der handgreiflich wird? Man ſoll auch meine 
Akten Holen. Obreskin iſt mein Name.“ ů 

„Man ſoll auch die Akten von Obreskin holen!“ ſchreit 
man. — 

Der Geſchlagene ödrückt Kuljkow die Hand und dankt 
ihm auf das berzlichſte. ů 

„Das Geſicht“ ſagt er, „Gas wird ſchon verbeilen, aber 
dafür werde ich Ihnen bis zum Tode dankbar ſein. Faß Sie 
mich im Kampf gegen die Bürokratie mit ſolchem Erfolg 
nnterſtützt baben.“ 

Als man ſo weit und alles Pefriediat war. machte man 
ein Protnkoll. Inzwiſchen erſchienen die Akten von Kulj⸗ 
kow, man gaß ihm Beſcheib, traf eine Entſcheidung, und 
alles gina ſeinen geſetzlichen Gang. 

Dem Geſchlagenen aber ſagte man: —— 
„Sie, junger Mann. baben ſich im Amt geirrt, Sie mũüi⸗ 

jen ganz wo anders bin, gehen Sie mal da und sort bin.“ 
Ter Geſchlagene aber erwidert voll Bitierkeit: 

„Genpffen“, ſaat er. „mit Berlaub, warum bat man mich 
denn dann geichlagen? Weniaſtens will ich eine Beſcheini⸗ 
gung haben: am ſo und ſovielten bat man wirklich den Ge⸗ 
noffen Obreskin ins Geßcht aeſchlagen.“ 

Man gab ihm dieſie Beſcheinigung nicht. Da wurde 
Obreskin natürlich wütend und drang auf Kulfkow ein. 
Sas öem einen recht in. iſt dem andern billig. wird er 
wohl gedacht baben. Aber man packte ihn und führte ihn 
ob. Seine ungelegenbeit rubt weiter. — —. 

Kulikom hat man vierzehn Tage feſigeſetzt. Aber feine 
Angelegenheit wurde nun aut und ſchnell und ohne jede   mit Xrbeit — und inwitten dieſes Wipven mit dem Inß 1 Verzögernna erlediat. GD   

Die erſte Entſcheidung 
Frl. Aarons (USsl.) Tiſchtennis⸗Weltmeiſterin 

Bei den zur Zeit in Prag zum Austrag gelangenden 
Weltmeiſterſchaſten im Tiſchtennis ziel am Mittwochabend 
die erſte Enticheidung und zwar im Frauen⸗Einzel. Nach⸗ 
dem Deutſchlands Vertreterin Frl. Krebsbach (Dresden) in 
der Vorſchlußrunde über Frl. Schmid (Tſchechoſlowakei) mit 
21: 19, 21: 18 und 21:7 erſolgreich geweſen war, ſtand ſie 
in dem Endſpiel der Amerikanerin Aarons gegenüber, die 
in der Vorſchlußrunde einen eindrucksvollen Sieg über die 
bisherige Weltmeiſterin Frl. Kettner (Xſchechoflowakei] 
davongetragen hatte. Auch Frl. Krebsbach gelang es nitht, 
gegen das ausgezeichnete Spiel ihrer Gegnerin zu beſtehen. 
Frl. Aarons gewann in örei Sätzen mit 21: 16, 21:14, 21:41 
Und ſicherte ſich damit die Weltmeiſterſchaft. 

Im Gemiſchten Doyppel traten die Deutſchen Frl. Schulz⸗ 
Ullrich in der Vorſchlußrunde gegen die lingarn Frl. Med⸗ 
nnanſky⸗Kelen an, mußten ſich aber eine O§:28⸗Niederlage 
gefallen laſſen. Die Ungarn gewannen mit 21: 11, 21:7, 
21:9 ſehr ſicher. Schlietlich wurde noch im Männer⸗Einzel 
die Vorſchlußrunde geſpielt. Ehrlich (Polen) beſiegte den 
Oeſterreicher Bergmann mit 16: 21, 21: 16, 21:18, 21:10 
und Kolar (TTſchechoſlowakei) ſchlug den Ungarn Soos mit 
21: 18, 18: 21, 21: 12 und 21: 19, ſo daß ſich alſe im Endſpiel 
Cührlich [Polen) und Kolar (Tſchechoſlowakei) gegenübe; 
ſtehen werden. 

Polizei beendet Meiſterſchaften 
Neue Tiſchtennis⸗Weltmeiſter 

Die Weltmeiſterſchaften im Tiſchtennis fanden im Prager 
Lucerna⸗Saal noch einen dramatiſchen Abſchluß. Die Dra⸗ 
matik brachte nicht ein Spieler herein, ſondern das „Auge 
des Geſetzes“, die Polizei. Nach den Endſpielen im Männer⸗ 
einzel und ⸗ooppel wurde das Frauendoppel entſchieden, das 
bis 3 Uhr morgens dauerte. Trotz eines Proteſtes wurde 
nun noch mit dem Schlußſpiel des Gemiſchten Doppels be⸗ 
gonnen, als endlich gegen 34 Uhr morgens die Polizei der 
Tiſchtennisbegeiſterung ein Ende bereitete. Das Spiel wird 
nicht nachgeholt. Das größte Intereſſe konzentrierte ſich auf 
das Männereinzel. Der Tichechoſlowake Staniſlaus Kolar 
beſiegte den Polen Ehrlich 3:2 mit 19:2ʃ, 21:14, 16:21, 21:12, 
21:19, Kolar iſt alſo der Nachfolger Barnas. Im Doppel 
verlor Kolar zuſammen mit Patricek in drei glatten Sätzen. 
Neue ſter wurden die Amerikener Blattner⸗ 
MeClure, die damit für 1SA. den zweiten Titel eroberten. 
Einen neuen tſchechiſchen Erfolg brachte das Kranendoppel, 
wo die entthronte Weltmeiſterin Kettner zuſammen mit 
Schmid (Tſchechoflowakei) ihre Landsleute Votrubec⸗Depe⸗ 
tris 3: 1 abfertigten. 

Die neuen Weltmeiſter heihen: ů 
Männer: Einzel: Kolar (Tſchechoſlowaket), Döoppel: 

Blattner⸗MeClure (USA.); n 
Frauen: Einzel: Aarons (USL.), Doppel: Kettner⸗ Schmib (Tichechoſlowateh. 0 

Gegen das „Löffeln“ 

Eine bemerkenswerte Maßnahme gegen das zeitraubende 
„Löffeln“, das ſowohl vie Zuſchauer als ſchließtich auch die 
Ojiistellen aus der Rube bringt, hat ver internativnale Tiſch⸗ 
iennisverband gefaßt. Bei den nächſten Meiſterſchaften ſollen 
harte Tiſchplatten, elaſtiſchere Bälle und niedrigere Retze dieſes 
„Lörteln“ unmöglich machen. Für das nächſte Jahe wurde 
Oeſterreich als Ausrichter der Weltweiſterſchaften beſtimmt. 

Cambridbge auch in Berlin beſiegt 
B65C. gewann nur 3: 1 S:0) 

Kuch in der Reichshauptſtadt mußten die hockeyſpielenden 
Cambridge⸗Studenten eine Niederlage einſtecken. Daß öer 
Berliner Hockey⸗Club nur mit 3: 1 E:0) gewann, iſt dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß der Berliner Sturm nur zeitweilig 
wirkliche Klaſſe darſtellte. 

  

  

   

      

  

Finnlands Amateur⸗Bogmeiſter 
In Helſingfors wurden Finnlands Amateur⸗Boxmeiſter⸗ 

ſchaften entſchieden. Die Titelkämpfe brachten in allen Ge⸗ 
wichtsklaſſen auten Sport. Ein Aufſchwung im finniſchen 
Amateur⸗Boxfport iſt unverkennbar. Vom Fliegengewicht 
aufwärts wurden Meiſter: E. Savolainen; B. Hunskonen: 
P. Savolainen; O. Liekoſkt; S. Suvio; U. Leskinen; H. Koi⸗ 
vunen; R. Valtonen. 

Tommu Longhrau ſießt 

Amerikas ehemaliger Weltmeiſter im Halbſchwergewicht 
Tommu Loughran traf. in London auf den engliſchen Schwer⸗ 
gewichkler Jack London, den er ücher nach Punkten ſchlug. 
Ein Sieg allerdings, dem international kein Wert betzu⸗ 
meſſen iſt. 

Der Fußballlampf Schottland — Deutſchland finbet nun⸗ 
mehr endgüttig am 14. Oltober in Glasgow ſtatt, nachbem der 
ſchottiſche Verband dieſen deutſchen Terminvorſchlag angenem⸗ 
men hat. Die erſte Begegnung 1929 in Berlin endete 121 Un⸗ 
entſchieden. — Der Studentenländerkampf im Fußball zwiſchen 
England und Deutſchland, der für den 29. April nach Frank⸗ 
furt a. M. anberaumt war, wurde wegen der Reichstagswahl 
um eine Woche verſchoben. 

Europa im ether 4 
bie Hauptdarbletinngen der Rundtenksender: 

Eroitas, den 20. Märzz 

15.00 BEeürrel flam.: Rlaviertonrert (Sollat: M. Extompka. — Wer 
vchau: 0 ttenlieder. —. 18.10: Frag: Deutcche Sendung. Ar- 
Eemert ung und Nachrichten. — 15.50 Farie: Orchester⸗ 

19.00 Budspest: Kulturabend des nationalen Salons. — Droitsich: 
Nachrichten. Anschl. Beethoven-Güartett. — Paris: Orgelkonrert 
und Nachrichten. — 19.05 Eokti: Sinfonie- Konzert. — 19.20 
Prag: Velkongert. — 19.30 Paris: Konsert. — Wien: FTanz- 
musſk. — 19.85 Bukaresd: „Die Verkaulte Brant“, Oper von 
Bmetana. 

29 00 Rerotnünster: Sipfoniekonzert Gernische Komponistenh. - 
Mien: Besthoven-Konzert. —: Prag: „Peer Eynte, von Ibeen. Nuak von Crleg. — Stcekhelm: Cuerrongert. — Wagchan; Or⸗ 
*esteronnert lam Klarier: i. Cor to0. — 20.20 Kalundborg: Kop- 
Ert. -20.80 Lontlon ReEional Orchestertonixert.— Faris PTT.: 
Eonrert. — 20.,40 Budnapest: Sinfonieorchester.— 

21.00 Brübel franx. und flam.1 Konxert. — Straßburg; Deuteche Nach. 
riehter uncd bunter Abend. — 21.30 London onai: Lelchte 
Sorlische Kueik — alds Kalundborz: Savop i. — Paris: 
Liebesreit“, musikalische Komödie. 

24 O0 Stockham: CKonzert. — Wien: Nachrichten. Auscht. Lleder und 
Arien. —2.15 eiaum I1X Mi Liederabend. 22.15 Ualo; Rursische Nusfk. 

2·Ull, II: Runte Mwaik. —. 32.40 Budapent: Jan. 
I W00 Drais-SB Lendung Aut Uäd. Auschl. Konserts.   
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Der Danziger Hafenverkehr 
DTie Kohlenausfuhr in der Berichtswoche war aus 

den bekannten Gründen noch immer ſchwach. Es iſt erſt dann 
eine Beſierxung zu erwarten, wenn die Verladungen nach 
Ftelien wieder in alter Höhe aufgenommen werden. Auch 
bei den ſonſtigen Ausfuhrmaſſengütern zeiate ſich ein ge⸗ 
wiſſer Rückgang während der Berichtswoche. Die Getrei⸗ 
deausfuhr hat ſich auf ca. 15 000 Tonnen abgeſchwächt, 
was in der Hauptiache wohl darauf zurückzuführen iſt, das 
um den 1. und 15. herum die Terminkäufe abzuwickeln ſind, 
während in der bazwiſchen liegenben Zeit Verladungen nicht 
in dem gleichen Maße ſtattzufinden haben. Auch die Holz⸗ 
ausfuhr ſſit wegen der bekannten. in unſerem Holsbericht 
gewürdigten Schwierigkeiten bei der Heranſchaffung von 
Material aus den polniſchen Wäldern auf etwa 8000 To. 
ön:rückgegangen. 

Die Stückautausjuhr war dagegen recht rege. Die 
Nerſchifſungen von Kartoffeln, in der HDaupticsse nach Bel⸗ 
aien (Antwerpen, Gent) ſind in Fluß gekommen. Die Sen⸗ 
dungen gehen in der Hauptfacht vom Beichſelbabnhof und 
Hafenkanal ab. Sehr lebhaft iſt der Bertehr nach Schweden. 
wobin ſiarkes Ladungsangebot zu verzeichnen. iit. Dieſer 
Zuſtand dürfte jedoch nicht von langer Dauer ſein, da es ſich 
um Ladungen Handelt. die wegen der Eisperhältniſſe zurück⸗ 
geblieben waren. Nach ihbrer Verirachtung dürfte der Ver⸗ 
kehr wieder auf den normalen Umfang rebnziert werden. 
Auch der Verkehr nach Finnland mar eiwas reger. wobin 
Hartholz. Mehl und Eiſen verichift murden. Infolge Ge⸗ 
treideverladungen in Höbe von etwa 1000 Tonnen nach Eſ⸗ 
land mußte auf diefer Linie außer dem ſie gewöhnlich bedie⸗ 
nenden Tourendampfer noch ein Heiner Extrabampfer ein⸗ 
geletzt werden. Im Berkehr mit Finniand, das ſebr fart 
Auttermehl beziebt. dürfte in Zufnuſt eine Xüſchwächung au 

zeichnen fein. Wie perlauteét, ſoll Sie Exboörtprämie für 
gefäxbtes Futtermehl- deßen alleiniger TW5nchmer Finnland 
It, zum Fortfall kommen, was ſich auf den Exvort dieſer 
dare wobl nachteilia answirfen würde. 

Auf der Singanasfeite- iſt in der Berichtswoche einte 
gemiſſe Seferung fenzuſteülen. Sor alem fallen bie größeren 
Ankünfte von Phosphat ins Auge. MWit Dampfer VBalencia- 
erhielt Vommereusborf etwa 560 Tonnen Borbafrikaniſchen 
Pbosphats. Ca. 1500 Tonnen vorbamerifaniſchen Bhosphats 
Pracbte Dampfer -Sturcbolm ans den Haien des mexifani⸗ 
jchen Golfs, während Dampfer Mineral“ eine Hleinere 
Vartie marokfaniſchen Pbospbols von ca. 200 Tonner. die in 
Hamburg umgeladen worden waren, an Bord Pattie. Ans 
Rotterdam licf der Tankbampfer „Marna mit 3% Tunnen 

Del ein. Tampſer „Slaik“ brathte ans Antwerpen nach Dan⸗ 
sig 160 Tonnen verſchiedener Güter. darnutcr 100 Toanen 
Lupſer. 2* Tynnen Klei und den Keſt Stückguti. Dauwfer 
„Chorsow“ iührte aus Kotterbam 150 Tonnen Kobre nund 
‚E Tonnen Stüdaüter. Dampfier Tczem. ens Dambnrg 45 
Tonnen Stückaut für Danzis an Borb. Es i zu ermäfnen. 
Taß aen Enbr bes Monats weitere Transporzc n½ε Mais, 
Kvpra und Oel zu ermarten finh 

Der Binnenſcbiffabrtspertfehr begimt ſich In⸗ 
jolge des audbaltrnd guten Betters an beieben. Die erüten 
Getreibetransgorte Weichiclabwärts fud eingeirofen. Eine 
MNeihe v½ur Kähnen I5ichi ſchyn aun den Speichern ber Aunen⸗ 
Badt. Der vollrt Ateemtamnes, ur SeütlonHranseerie ant 
ſer iit nuch nicht nπfarhππ½men. Die Stürkgattrunssorte uut 
der Beichſel nach Baurſchen werben Pisber LEbinlich vun den 
Schnelldampfern der Situls“ Peſorgi. doch Penhfithiarn die 
Abrigen Dimnenſchiffahraisrerberrien Atleichfalls den Vexrfehr 
in nächuer Zert anfüngehmen, io das mii einer Paldigen ſai⸗ 
Taunäfigen Belcbung zn ———— — Kit. 

Alinrs Polen 
Die Getreibeamsänhr Sebrnat it gegenäber Sen Ja⸗ 

Bnar vicbt mnerbehlicd gemaßten. D Die Ansfahr en Hüugren 
i„ von 11 I00 unf SUI hie von Gerſte von 2- On af . 
dir von Kcizcn vun SeUD auf SSIUf Tonnen achicgrz. Die 
Saferansiuhr h dagegen nan 15 40 πf - Tennen geins 
ken. In den erürn Pciben Meuaten 1 ³ Plies hie Gekreide⸗ 
unSfUhr bintrr brun Borinhz febr Marf zurü. Die Krssen⸗ 
ansiahr ging πE S 1% nuf 900, bir Gehersrfht ren 
75.00 au½ι & 400 Terunrn zuräck. Xur der weniger Pelans⸗- 
reiche SXyort 22 Scigen Aess ſies 8 SID eE . Nrrüerist 
von Hefer v½ι 1½ Cuf 18 0%0 Tornen. 

Do auD Cilenbahineriftlhren. Der velnfiche Kiräkrer⸗ 
rat Hat Eeichloffcn. den Finanzmäinifrr àn erßssfigen. eime 
Ln Bolniien Poil. wab Eclegzansrünrter nuzuaghwicn, Er 
im poliichrn Ppit- unh Telægrerhemerien aInrxn. ES 
Lase aumsnwst nrbse ——————— 

gleichzrilig mSt crnein Beteseniantk beätieteigl. wun besn ben 
Serkehrsemiridtertam hbie Srllmeßtt emeült werbenm Fadl. eine 
Anleide in Göde ππ Miſſimen Sixue fir rüüen 
der vplriäcben Stnatshahnen arimtemen., Dir Urfeäten 
üullen nuch in Fieiem Iuhre usgeführt werben S Aebim⸗ 
Anngen der Anleibe. He Hhbe Her Berninimtg un dir Mht ber 
Kücksabluna fallen m i mIHIET im Sierveimen 
————————————— 

   

  

  

  

Wirtschaft- Handel-Schi ahrt 

  

kiierungen mwurden um 5 Groſchen pro Kilo auf. 2,0 is 280 
Zlotv, je nach Quolität, geienkt. Im Einzelbandel mird But⸗ 
ter erſter Qualität zum Preiſe von 3,20 Zlotp das Kilo ver⸗ 
laujt. — Am 17. d. M. wurden für Eier aus dem Toſenſchen 
7—80 Zlotp je 24⸗Schod⸗Kiſte bezahlt, im kleinen Großban⸗ 
bel betrug der Preis 085—9.90 Zlotv, im Einselbandel 1.05 
Zloty die Mandel bei ſchwacher Tendenz. 

  

   

  

Bůrfen und Welipolitit 
Die anhaltende Martfiswäöche — ialieniicer Oyisiüsms 

Die Beſſerung der außenpolitiſchen Lage nach den Ereig⸗ 
niſſen in London bewirkte eine ammmiſe, Deurteilung des 
kranzöſiſchen Franken und brachte auch ür die anberen jüß⸗ 
renden Einbeiten eine Beruhigung. ſo daß ſich nur nnbeden⸗ 
tende Kursbiſferenzen ergaben. Eine erbbere Aufmerkſam⸗ 
keit als dem „ Franlen wird gegenwärtig der Reichsmark 
EE Die letzten Nachrichten, daß die ſchlechte Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzlage Deutſchlands die kürzlichen politi⸗ 
ichen Schritte der Reichsreaierung ausgelöß babe. und daß 
mit einer Devalvation der Reichsmart zu rechnen ſci. batten 
allerdinas ein amtliches Dementi der deutichen Regierungs⸗ 
ſtellen zur Folge. Trotzdem find diele Gerüchte nicht ver⸗ 
Aummt und wirken ſich ungünſtig für die Keichsmark aus. 
Die freie Mark wird zwar kursmäßia dadurch nicht berührt, 

mark auf. deren Deportſatz in Amſterdbam auf 27 Prazent 
und in London auf etwa 31 Progent anzoa. 

Die dentſchen Anslandanleiben batten in der lesten 
Boche an der Neuvorker Börfe ſaſt durchwen Kurs⸗ 
rückgänge zu vergeichnen. Die 7proz. Paptere büsten im 
Durchicnitt nngefasr 57 Prozent und die Gpros. Anleiben 
rund 7 Prozent ibres Marftwertes ein. An ber AmHer⸗ 
damer Börfe lamen in der verganenen Moche in vielen 
deulſchen Dollaranleiben überhaupt keine Umſäse auſtande. 

Beßzeichnend für die Benxteilnng der politiſchen Sitnatinn 
limt es. das auk den Akttenmärkten faſt aller Börſen ſich eine 
narke Slune bernpartel bemerfßbar machte, bie ellgemrine 
Kursverluſte bervnkriel. Nur Mailand reagierte als einsiae 
Böſe auf die volittichen Ereigniſſe mit einer Befeſtigung. 
Diete Erſcheinung ſpiegelt Aurzans die aürige politiſche 
Entmicklung für IAtalien wider. die die drutſche Aktion im 
Geſolge Paite. Anicheinend recbnet man damit, daß Italien 
Aurs- volitiſchen Gewinn aus der deutichen Altion zieben 
Wird. 

Der Schiſsperlehr in Danzizer Heſer 
S 
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um ſo mehr fällt aber der ſcharfe Rückgana der Termir⸗ 

  

Die Aurll-Ausſuhrkenthgerte uach Herkſchlanb 
Ertt 60 Prozent ver planmätzigen Monatihumſätze 

Nachdem die Verhandlungen der deutſchen und polniſchen 
Regierüngsausſchüſſe zur Kontrolle des gegenſeitigen Baren⸗ 
perkehrs über die polniſchen und deutſchen Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
den ſenie füär April am Mittwoch beendet worden ſind, ünd 

orſitzende des deutſchen Regierungsausſchuffes, Bot⸗ 
ſhaltsrai Hemmen, und zwei andere Mitglieder des Aus⸗ 
ichufſes bereits von Warſchau wieder nach Berlin zurückgekehrt. 
Die übrigen Ausſchußmitglieder ſind noch für einen weiteren 
Tag in Warſchau geblieben, um über die Sicherſtellung der 

tigere Fragen weiter zu verhandeln. 
Die zweitägigen Verbandlungen, bes deutſchen Regierungsk⸗ 

ausſchuffes mit dem entſprechenden polniſchen Regierungs⸗ 
ausſchuß haben zu einem raſchen Ergebnis geführt. Es iſt ver⸗ 
einbart worden, daß angeſichts deſſen, daß die polniſche Ein⸗ 
uhr na⸗ Deutſchland im Monat März infolge der Droſſelung 
er polniſchen Ausfuhr nach Deutjchland letztere überſteigt, die 

polniſche Ausfuhr nach Deutſchland für den kommenden Monat 
April auf 60 Prozent des urſprünglich dem deutſch⸗ Ppäfralſben 
Birtſchaftsvertrag zugrunde liegenden Monatsplans feſtgeſetzt 
wird. Für den verfloſſenen Monat Februar war die pokniſe 
Pprüncli vndnd eutſchland bekanntlich auf 20 Prozent des ur⸗ 

Jehtwen, onatsplanes, ſür den März auſ 40 Prozent ge⸗ 
Proſſel t worden, ſo daß im April jetzt zwar eine Erhöhung um 
die Hälfte eintritt, die aber noch immer nicht die ptofektierten 
Ausfuhrziffern zu erreichen geſtattet. Für den Oberſchleſten⸗ 
verkehr (Artitel 218) iſt der volle Rahmen des urfprünglichen 
Umſatzplans für den April in Ausſicht genommen und eine 
bejondere Begünſtigung der o»derſchleſiſchen Holzausfuhr nach 
Deutſchland vorgeſehen worden. 

Außerdem iſt nunmehr eine Vereinbarung in der wichtigen 
Frage der langfriſtigen Kreditgeſchäfte getroffen worden. Be⸗ 
reits im Abril follen ſolche Geſchäfte unter dem Verrechnungs⸗ 
85; getätigt werden können, wenn ihre Zahlungsfriſten 

über den 1. Februar 1937 binausreichen. Farüber Hinaus 
iſt jedoch bereits i allgemein vereinbart worben, daß durch 
einen demnächſt erfolgendben deutſch⸗polniſchen Notenwechſel 

fämtliche laugfriftigen Kreditgeſchäſte zwiſchen Deutſchland und 
Polen — ganz gleich, wie weit die Zahlungsfriſten über den 
vorläufigen Ablauftermin des deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
vertrages (31. Ottober 1936) hbinausreichen — zur Täti⸗ 
unter dem Verrechnungsverfahren zugelaſlen werden fallten. 
Wit dieſem Beſchluß kündigt ſich die Ueberzeugung an. daß der 
Verirag über ſeine Laufzeit hinaus im weſentlichen verlängert 
werden wird. 

Private Kompenſationsgeſchäfte werden woßl auch in Zu⸗ 
kunft im Rahmen des deutſch-polniſchen Abkommens nicht zu⸗ 
gelaſſen werben. Wie die „Gazeta Handlowa“ berichtet, beſiehen 
derartige Wünſche zwar bei den deutſchen Kaufleuten, die am 
Eeſchaft mit Polen intereſſiert ſind. Es iſt nach Anſicht des 
Blaties jedoch nicht zu erwarten, daß dieſen Wünſchen Rechnung 
getragen wird, denn gerade auf polniſcher Seite jprächen ſehr 
gewichtige Gründe dagegen. Der deutſch⸗polnitche Wirtſchafts⸗ 
Pertrag wickle ſich zwar unter Schwierigleiten ab. es beſtebe 
jedoch leine Notwendigleit, die Preiſe für deuiſche Waren in 
Polen künſtlich auf Koſten Polens zu ſenken und den Markt 
burch Privatlompenſationen zwecks Aufrechterbaltung des 
deutich-polniſchen Warenverkehrs zu demoraliſteren. Deshbalb 

man leine Hoffnungen zu hegen, daß man prwate 
Kompenſationen zulaſſen werde. 

Wie die Zahten über den projektierten ianſch unss zeigen. 
wickelt ſich ber deutſch⸗polniſche Watenaustauich al ere 
als reibungslos ab. Die polniſche Ausjuhr nach Seutſchland 
beträügt noch nicht einmal zwei Sriitel der Mindeſtziffern, die 
urjprünglich dem Abichluß des Wirtſchaftsvertrages zu Grunde 
grlegt wurden. Die notwendige wirtichaftliche intermauerung 
der deutich-polniſchen Annäherung kann daher noch in keiner 
Beiſe als gelungen betrachtet werden. 

  
E 

Aeste Schiffahrtslinie dach Ereglertrs 
Die Firma . Gergenſte“ hbat eine neue regelmähige Schiff⸗ 

kabrislimie zwiſchen Gͤingen und Danzig einerſeits und dem 
engliichen Hafen Briſtol andererſeits gemeldet, deren Damp⸗ 
fer mit einmonatlichen Abſtänden verkebren ſollen. Auf der 
nenen Linie werden die Dampſfer „Lindenaun“ und „Stõör“ 
eingeſest werden, die der Bugfier⸗Reederei and Sern 
N. . Samburg b Dzw. der Hamburger Reederei B. Schuch⸗ 

e Bibes 2 Die erüe Abfahrt Der neuen Linie ſoll gegen 
Erbe ieſes Monats ſftatfinden. Der erſte Dampfer wird 
Gdingen am 23. Märà verlaffen. Das Maklergeichäft der 
Sinie liegt bei der Firma „Bergenſke“. 

ae- e Seelee webes ebeen, 
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zum Clearing gelangenden Geldbeträge und andere urvich⸗ 
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Eanziser Naenriehten] 
„Swiſchen Weichſel und Roggt“ verboten 

Auf einen Monat 
Die Sozialdemokratiſche Varlei der Freien Stadt Dan⸗ 

weelterVielt geſtern ſolgendes Schreiben vom Senat äuge⸗ 
itellt: 

DerSenat der Freien Stadt Danzig 
Abteilung des Innern 

Geſchäftszeichen: K III 39 52 
Zur Eingabe vom 5. März 1936 betreffend Zeitſchrift 

„Swiſchen Weichſel und Nogat“. 
Durch Beſchluß des Senats vom 14. März 1986 ft die 

Herſtellunga und Verbreitung der Zeitung „Zwiſchen 
Weichſel und Nogat“ auf Grund des Artikels II § 4 öber 
Rechtsveroronung vom 20. Februar 1936 (Geſ.⸗Bl. S. 10¹ 
für die Dauer eines Monaks verboten worden. 

Ihre Eingabe vom 5. März wird damit als erledigt 
angeſehen. 

Danzig, 17. 3. 36 

Im Auftrag: gez. Wohler. 
Beglaubigt: gez. Schulz, Regierungsſekretär. 

An die 
Sozialdemokratiſche Vartei 
der Freien Stadt Danzig 

hier. x 
Hei der in dem Schreiben angeführten Eingabe vom 

5. März 1936 bandelt es ſich um ein Schreiben, das die So⸗ Maldemokratiſche Partei, die Lentrumspartei und die 
Deutſchnationalie Volksvartei gemeinſam an den Senat ge⸗ richtet und in dem ſie Beſchwerde über den Inhalt der Letz⸗ 
ten reaulären Ausgabe des unter der verantwortlichen 
Schriftleitung des Laudrates des Kreiſes Großer Werder, 
Kreisleiter der NSDAP., Andres erhoben hatten. Die 
Beſchweweführer hatten in ihrem Schreiben im weſentlichen 
auf oͤte Gründe der bisherigen in Danzig erlaffenen Preſſe⸗ 
verbote hingewieſen. Das Schreiben des Senats foll die Ani⸗ wort auf öteſe gemeinſame Beſchwerde darſtellen. 

Die Zeitſchrift „Zwiſchen Weichſel und Nogai“ iſt ein Hlati. das bisaher regelmäßia ſeden Monat einmal erichien. 
Praltiſch trifft das Verbot ſie kaum, da kurz vor dem Erlaß 
des VBerbotes noch eine Sonderausgabe des Blattes erſchie⸗ nen iſt, die nächſte Nummer alſo einen Monat nach dem Er⸗ 
ſcheinen dieſer Sonderausgabe herausgegeben werden kann, 
io daß eigentlich keine Nummer ausfällt. 

Die formalgeſetzlichen Umſtände unter denen das Verbot 
ausgeſprochen worden iſt. ſind im übrigen recht eigenartig. Saut Geſetz ſind für Preſſeverbote die Kreisvolizeibehörden 
des Erſcheinunasories zuſtändig. Herr Andbres hätte alſo als Landrat das Verbot des unter ſeiner Redaktion erſcheinen⸗ 
den Blattes ausſprechen müſſen. Nunmehr iſt das Verbot durch Beſchluß des Senats erlaſſen worden. — Im übrigen 
Ddürfte zur Begründung des Vorbotes der Art. T 8 heran⸗ 
gesogen worden ſein; einen Art. II, § 4, gibt es in der 
Verordnung vom 20. Febrnar 1936 nicht. Welcher beſon⸗ 
dere Tatbeſtand für das Verbot herangezogen iſt, iſt nicht 
erfichtlich, da der genannte § 4 ein ganzes Regiſter von Tatbejtänden enthält, auf die Berbote von Preſſeerzeug⸗ 
nißfen gegründet werden können. 

Die Pranuſter Diebesbande 
Was alles geſtohlen wurde 

Sir berichteten bereits vor einiger Zeit, daß die Krimi⸗ Dabe. ij in Prauſt eine große Diebesbande ausgehoben 
babe. Offiziell wird dazu jetzt folgendes mitgeteilt: 

„Im Laufe des Jahres 1835 ſind in der Umgebung von 
Pranſt zablreiche Einbrüche ſowie Vieh⸗ und Geflügeldieb⸗ 
itähle veritbt worden, ohne daß es zunächſt gelingen wollte, einen der Täter zu faffen. 

Die Ermittelungen der Kriminalpolizei führten jetzt zur Feſtnahme einer Keihe von Perfonen, die in Prauſt und 21 Kahres wohnen. Anführer bei den Beutezügen war der 
21 Jahre alte Walter Philippſti, der auf dem Gut 
Aochſtedt bei Prauſt wohnte. Ihm hatten ſich angeichloßen: 
der 27 Jahre alte Hellmut Harder, Prauſt. Siedlung Bal⸗ 
ticum; der 24 Jabre alte Andreas Kreft, e 2 & 
Siedtung Balticum, die 35 und ahre F; 
Marſchal ILund Friedrich Marſchall II, Siedlung Balticum, 
lerner der 27 Jahre alte Johann Philippfki aus Ohra, der 
33 Jahre alte Johann Baldowſki und der 27jährige Johannes 
Tokarfki aus Ohra. Mitbeteiligt an den Einbrüchen waren 
ferner der 21jährige Bernharb Socha aus Kochſtedt und Erich 
Duxau aus der Siedlung Balticum. Auch ein Bvuder des 
Andreas Kreft, der 20jährige Georg Krejt, ebenfalls aus der 
Stedlung Balticnm, beteiligte ſich gelegentlich an den Dieb⸗ hHahlsreifen. 

15 Einbrüche und Diebſtähle haben bisher-ihre Auf⸗ 
klärung gefunden. Beitere Straftaten verübte die Diebt 
bande in Mönchengrebin, Birkenkrug, Syerlingsborf, Oſter⸗ 
wick und Groß⸗Trampken, wo ſie insbeſondere Geflügel⸗ 
diebſtähle ausführte. Mit Fahrrädern begaben ſich die Be⸗ 
teiligten zur Nachtzeit in die Ortichaften. In Säcken auf 
dem Gepäckhalter brachte man die Beute nach Hauſe. — 

Außer den Geflügeldiebſtählen, bei denen ſich in der Hauvtſache die Gebrüder Kreft, Erich Durau und Walter 
Philippiki beteiligten, en Balter Vhilippfti, ſowie Mar⸗ 

Innd Marſchall Il im September 1935 auf einer Seide 
nachts eine Sterke vam Eut Kochſtedt im Serte von 800,— 
Sulden mit einem Beil abgeſchlachtet, einen Teil des ů 
Fleiſches mitgenommen und den Reit liegen gelaffen. — 

Am Abend des 21. November 1935 find Walter Philippſkt 
und Heruhard Socha in die Wohnung einer Altpenftonsrin 
in Zipplau eingedrungen, nachdem ſie ein Fenſter einge⸗ 
ichlagen hatten und haben Geld, Lebensmittel und Spiri⸗ 
zuvſen geſtohlen. Den Tipp zu dieſem Diebſrahl gaß ibnen 
Deinrich Grans, Zipplan. Hierbei führte Philippfkt ſogar 
eine geladene Schußwaffe mit ſich. 

In der Nacht zum 4. Dezember 1035 entwenbeten BWalter 
Philippiki, Johann Philippſti, Baldowfli und Tokarſti 
einem Landwirt in Zipplau durch Einbruch zwei je zwei 
Zentner ſchwere Schweine im Verte von 220.— Gulden. 
Sie hatten die Schweine erü im Stall abgefchlarßdtef. Das 
geßtoblene Vieh und Fleiſch ißt nicht immer von den Betei⸗ 
ligten verbraucht, jo n auch weiterverkauft worden. In weiteren Füllen ſind von den Dieben auch Pferbe⸗ 
geſchirre,. Handwerkszena und Getreide geſtohlen worden. 

Alle beteiligten Perjonen ſind feſtgenommen und werden 
dem Ermittlungsrichter zugeiührt.“ 

  

   
     

   

  

  
  

Eſchen Heringsvorräte ſoll, wie PA, meldet. zu einer 
ſchlennigung des Beginns der ſchottiſchen Heringsjãnge bei⸗ tragen, die Anfang Mai ibren Anſang nehmer follen. Be⸗ 
kanntlich ſind aute Matiesleringe erſt bei ipäteren Fängen, 

als 

Hen. Herinnspberuls jol. Mie P.iee welheetureßter Be. 

nach dem 15. MRai zu erzangen. Die erſten ſchottiſchen 
Matjesheringe werden in Gdingen und i-   

für Alle (Caſe Derra), Karthäuſer Straße 24, vor einer ] Kommitſion von Sachverſtändigen eine Prüfung ſtattfinbet. 
Zur Teilnahme an der Prüfnng ſind alle Artiſten verpflichtet, 
die im Gebiet der Freien Stadt Danzig ihren ſtändigen Wohnſitz haben, und zwar auch diejenigen, die bereits Mit⸗ alied der Fachgruppe „Artiſtik⸗ ſind oder geweſen ſind. Be⸗ 
jfreiungen von der Prüfung können nur im Einzelfalle auf 
Antrag zugelaſſen werden. 

Kraft burch Frende — Schönheit der Arbeit 
Zwanzimgjährige macht 18 Stunden Dienſt 

Vor dem Arbeitsgericht unter Borſitz von Aſſeſſor Birk lagte ein Büſettfränlein S. gegen den Gaſtwirt Eichhorn wegen friſtloſer Entlaſſung. Auf dem Wege zum Dienſt ver⸗ letzte ſich die Klägerin das Bein und lag eine Woche zu Hauſe krank. Ihr Arbeitgeber wurde davon benachrichtigt, ein Arst jedoch nicht binängezogen. Herr Eichhorn ſchrieb der Kranken einen Brief. in dem er die Klägerin aufſfor⸗ derte zum Dienſt zu erſcheinen oder ſich von einem Ver⸗ tranenbarzt unterſuchen zu laſſen. An einem Sonnabend, 
früh 8 uhr, trat das Büſettfränlein ſeinen Dienſt wieder an. Die Angeklagte arbeitete bis 2 uhr nachmittgas, hatte dann bis 5 Uhr Kreizeit und machte dann wieder Dienſt bis 5 Uhr morgens. Alſo 18 Stunden Dienſt, zudem noch nach eben erfolater Geneſung! Selbſt in der Freizeit hat ſie ſich noch mit Abfüllen von Flaſchen, 
alleroͤinas kreiwillig, be'Käſtiat, ſo daß das 20 jährige junge Mädel 21 Stunden auf den Beinen war. Am Sonntag ſollte der Dienſt wieder mittags um 12 Uhür beginnen. Da die Angeſtellte total erichöpft und übermédet war. blieb ſie zu Hauſe und kam erſt am Montag früß zum Dienſt. Ihr Ar⸗ beitaeber Eichhorn entließ ſie friſtlos. 

Der als Zeuge verommene Vertrauensmann des Be⸗ triebes, der Kellner Koslowfki, bekundete, daß am Sonn⸗ 
abend ein Kameradichaftsabend in den Reſtaurationsräumen ſtattfand und dieſerhalb die Klägerin länger arbeiten mußte. Er erklärte allerdings, wenn von den zwei Büfettfränleins 
eine Ausgang hatte, die andere dann den ganzen Tag oͤnrch⸗ 
arbeiten muste! Eine Vertretung aab es alio nicht. demnach Lann jede Woche einmal 21 Stunden Dienſt! Damit war der Herr Vertrauensrat einverſtanden! 

Klägerin wie Beklaater wurden beide von der Arbeits⸗ front vertreten. Während der Verireler der Klägerin auf die ungeheuerliche Inauſvrucknahme des Büſettfränleins binwies, meinte der Vertreter des Arbeitoebers. Dr. Behrend, die Gefolgſchait müſſe im Intereſſe des Ge⸗ 
ichäſts auch einmal Mehrarbeit leiſten. Außerdem hätte der 
Beklagte der Klägerin verboten, anßer dem Hauſe zu über⸗ 
nachten. Hätte ſie ſieß ſtatt na⸗ Hauſe zu fahren, aleich im 
Betrieb ins Bett geleat, ſo kätte ſie genügend“ Zeit zum Ansſchlaſen gehabt. Die aleiche Orgauiſation, die Arbeits⸗ front, vertritt alſo awei verſchiedene Anfichken. 

Das Gericht beſchloß. den Beklaaten, Gaſtwirt Eichnorn, evtl, eidlich zu vernehmen, vb er im Dezember der Klägerin 
verboten hat, außer dem Hauſe zu ſchlafen. Zu dem Zweck wurde ein neuer Termin anberaumt. 
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Wir bringen      
Frühjahrs-Ulster 

für Herren in 
modernster Ausfũhrungl 

     
     

Preislagen: 

39.— S4.- 78.— 98.— 

Beachten Sie unsere 
Schaufensterl 

Jsraelsſri 
Die altbewãhrie Cinkaufsquelle 
Breitgasze 123/2,, Ecke Iunkern. 

        
       
    

      
    
  

  

Dangiger und Gdingener Schiffs⸗Liſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Poln. D. „Wilns“ 

A. 4 falliga, Bam: dän. D. „Ponl Möller“, 21. fällia, 
Pam, ſchwod. D. „nbisvall“, 21. 3. fallig, Pam,; dän. D. Sellanr, A. . fäilig, Artus; öl. D. „OSslar Friehrich', 10. 
3. von Rotterbam via Kopenhagen, Bolff; icwed. W. -Aun⸗a 

% & von Gothenburg, Bergenſke: dt. D. ie, 
20. 3. von Königsberg, Bergenffe. 

Im Goingener Hafen werden erwartet: D. „Serenitas, 
Si 3. fallig, Polrob; D. „Lulea“, 22. J. ſällig, Behnke u. 

ieg. 

Denziger Stendesauit vom 17. und 18. Mürz 1338 
Sterbefälle: Ehefrau Selma Voß geb. Schafranſti, 

jaſt 55 J. — Tochter des Arbeiters DermannsKrümmel, M. 

  

— Arbeiter Georg Seefeldt. 50 J.— Ebefran Maria Heinſius, 
50, J. — Wüwe Anna Mania geb. Malinowſti, 85 X — Ar⸗ 
beiter Wilhelm Lingnan, 63 J. — Kleinrentner' Janatz Szcze⸗ 

23 J. —. Sohn des Gäriners Albert Albrecht. 1 J. —. 
— MWorie Kochanſti bes Friedrich, 56 J. — Wilwe Seima 

andel, J. — Sohn Kaufmanns Cmil Glauner, 1 L. im Vorjahr, ö. h. Mitte Inni, eintreffen. — Ssefran Tolalta geb. Kqrau, 37 J.—. Sobn des Ar⸗ Artiſten und Laubesknlturkanrmer. Die Landeskultur⸗beiters Bernutz, 5 J. — Sobn des Reg.⸗Oberſekretärs kammer macht bekannt, daß zur Aufnahme ir zie Fachgruppe Salter 
Artiſtil“ am 21. Märà 1980, voririttaas 10 Uhr. im Varieté l Nentuer Xibert 

ieb. 1 M. — Kaufmann Emil Ziteimann, 55 A.— 
————— 

Die Frauen und der Krieg 
Franenverſammlung der Sodialdemokratiſchen Partei 
Am Mittwoch fand im Café „Biſchofshöhe“ eine Frauen⸗ 

verſammlung des Ortsvereins Danzig⸗Stadt der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei ſtatt. Die Leiterin der Frauenbewe⸗ gung eröffnete Hie Veranſtalkung. Das, Thema des Abends hieß: „Sozialismus und Kriegsgefahr“. Der Referent gab einen hiſtoriſchen Rückblick über die Entſtebungsurſachen 
europäiſcher Kriege. Wenn Gegner der Demokratie behaup⸗ ten, alle Kriege fänden durch die Demokratie ihre Ent⸗ 
ſtehung, ſo müſſen wir dieſe zurückweiſen. Daß dieſe Be⸗ 
hauptung nicht zutriſſt, bewies der Redner in längeren 
Ausführungen. In früheren Jahrhunderten, als es noch 
keine demokratiſchen regierten Länder gab. habe es viel 
mehr Kriege gegeben. Aufgabe der Franen iſt es, nach ihren 
Kräften zu verhindern, daß Kriege entſtehen. Die Sozial⸗ 
demokratie ſieht das größte Heldentum in dem Einſatz der 
Perſönlichkeit für den Frieden. 

Im Schlußwort ſtellte die Leiterin ſeſt, daß es Aufgabe 
der werktätigen Frauen ſei, immer wieder für ihre Gleich⸗ 
berechtigung und den Völkerfrieden einzutreten. Wir lehnen 
den Krieg auch deshalb ab. weil wir genug Krüppel. Witwen 
und Waiſen haben, die ſich heute in größter Notlage be⸗ 
finden. 

    

Meiſekoffer mit Zentnergewicht 
20 UDh0 RM. Hartneld ſollten nach Danzis 

geſchmuggelt werden 

Einen nicht alltäglichen Fang machten nach einer Mel⸗ 
dung der „Marienburger Zeitung“ die Marienburger Zoll⸗ beamten auf dem Bahnhoſ. Sie ſchnappten im letzten Augen⸗ 
blick einen Danziger Staatsangehörigen, der 
von Berlin kam und ſchon mit ſeinen Koffern im Schlaf⸗ 
wagen ſaß. Der Danziger wollte in ſeinem Gepäck 20 000 
Reichsmark in Hartgeld nach dem Danziger Gebiet bringen. 
Das Geld wurde beſchlagnahmt und zur Reichsbank gebracht, 
der Danziger Staatsangehörige wurde verhaftet. Die Kof⸗ 
ſer hatten insgeſamt ein Gewicht von etwa zwei Zeutnern. 

  

Sezicksverſammlung in Neu⸗Latgfuhr 
Eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung des Bezirks 

Neu⸗Langſuhr der Sozialdemokratiſchen Partei fand am 
geſtrigen Tage ſtatt. Der Vorſitzende übergab nach der Er⸗ 
öffnung dem Redner, Stadtbürger Cornelſen das Wort 
zu ſeinem Vortrag. Der Referent zeichnete ein klares Bild 
der Verhältniſſe in Europa und zog intereſſante Schlußfolge⸗ 
rungen. Weiter ſprach er von dem Kampf der Danziger So⸗ 
zialiſten, der ſchwer iſt, aber deſto ſicherer von ihnen ge⸗ 
wonnen wird. 

An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion an. 
Nach Erledigung organiſatoriſcher Fragen gab der Vor⸗ 
ſitzende den Bericht über die leßzte Vertreterverſammlung des 
Ortsvereins Danzig⸗Stadt. Allen Schmierigkeiten zum 
Trotz wächſt bie Sozialdemokratie ſtetig, was vor allen Din⸗ 
gen auch durch den ſtarken Beſuch dieſes Bezirks zum Aus⸗ 
öruck kam. Der Verſammlung wurde mit dem Liede „Brüder 
zur Sonne“ geſchloſſen. 

Die Sehiebungen beim Tiefbauamt 
Verhanblung bis Montes vertagt ‚ 

Der geitern begonnene Prozeß gegen die ungetreuen An⸗ 
geſtellten des Tieſbauamtes dauerte nur kurze Zeit. Es 
wurde auch nur ein Zeuge. ein leitender Beamter des Tlef⸗ 
bauamtes, Dubois, vernommen, der den Hauptangeklagten 
Groß., den Leiter der Rechnungsſtelle G, velaſtete. Die An⸗ 
geklagten befolgten wieder die ſchon im Vorprozeß einge⸗ 
ſchlagene Taktik, ſich gegenſeitig zu belaſten. 

In den Mittagsſtunden beſchloß das Gericht, die Ver⸗ 
handlung abzubrechen und ſie auf Montag zu vertagen, weil 
der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Dr. Beurmann, der 
erkrankt war. noch nicht ganz wiederhergeſtellt iſt. 

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung ves Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Helier, teils wolkig, iags mils, Nawhifroßt 

Allgemeine ueberſicht: Der hobe Luftdruck ver⸗ 
lagert ſich langtam oſtwärts. Die über Finnland und Skan⸗ 
dinavien ſüdwärts geſtrömte Kaltluft ließ ein neues Maxi⸗ 
mum exſtehen, deſſen Kern über dem nördlichen Oſtſeegebiet 
liegt. Südwärts reicht der hohe Druck bis zur Küſte von 
Nordafrika. Das Tief Nordrußlands zieht nach der unteren 
Wolga ab. Im Weſten bewegen ſich die Störungen an der 
Weſtflanke des Hochs nach dem Nordmeer und biegen hier 

   
  

  

voſtwärts ab. Bei dieſer Wetterlage herrſchen im Oſten bek⸗ 
meiſt heiterem Himmel ſtärkere nächtliche Abkühlung und 
verſtärkte Einſtrahlung am Tage. Im Weſten tragen füd⸗ 
liche Winde Warmluft nordwärts. 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkig, ſchwachr 
füdliche Winde, tags mild, Nachtfroſt. 

Ausfſichten für Sonntag: Wenig Aenderung. 
Maximum des letzten Tages: 79 Grad. — Minimum ber 

letzten Nacht: 0.1 Grad. 
  

Polizeibericht vom 20. März 1936. Feſtgenommen: 8 Per⸗ 
ſonen. davon 1 wegen Diebfahls., 2 wegen Begünſtiaung. 
1 wegen Deviſenvergehens, 1 wegen Beitelns, 2 wegen Trun⸗ 
kenheit. 1 wegen Gewerbevergehens. — Gefunden in Danzig: 
Eine bellgraue Sportmüßc. zwei Schlüſſel an einer Schnur, 
ein Sack, enthaltend 54 Kilo grüne Erbſen, ein Herrenfahr⸗ 
rad ohne Erkennungszeichen. 

Als vermutlich geſtohlen angehalten wurden: Eine Dublee⸗ 
armbanduhr und eine ſilberne Damenubr am ſilbernen Arm⸗ 
band. Beide Uhren ſollen angeblich gefunden worden ſein. 

  

Aeretlicer Nachidienft 
Iu Ngi, vyt, Srinzlicfeiispallen ſieben, Bauke nachk, in Zer Sei⸗ veon & Sis 6 üe ralt Bertügung: Hr. 3 Sü Müan. Tel. WWl: drau dr. Bienb. Söhiüettt E
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Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichfel 
vom 20. März 1986 

  

   

   

  

  19. K. 0W. 3. 19. 3. W. . 
Thorn ＋262 4 2.60 Montauerſpitze 14 24 42. 
Fordon 9.60 ＋ 257 Pieckel —1861 4＋257 
Culm 1253 2.49 Dirſchau ... 427 .70 
Srandenz... ＋ 2.74 2,70 Einlage... .00 72.60 Kurzebrack .. 4 294 2.0 [ Schlewenhort 254 2.54 

17. 3. 18. 8. 17. S. 18. 3. 
Lrakan.... 2.60 — 2 67 Kowp Sacz .. 1.28 125 
Zawichoſt .. 1197 ⸗1.91 Przemyſl —I78 —1.84 

. 1183 4183 Wyczlow ＋1.97 A＋1.88    
Ploct.. 4 214 42,1 P Pulüſt .. 1. 411 

    

ů 

ů ů 
ů



  

Aus dem Gste 

Fifchermirgliääck bei Schipwargort 
Sechs Fiſcher treiben mit ben Cile eh — gwei Hiſcher 

Trotzdem das Eis ſehr mütrbe iſt und allentbalben auf 
dem Kuriſchen Haff große offene Stellen ſind, haben ſich ſechs 
Schmarzorter Fiſcher mit einem Zugnetz aufs Eis gewagt. 
um ihrem Veruf nachzugeben. Mit großer Vorſicht gingen 
zwel von den ſechs Fiſchern etwa 400 Meter weit auf das 
Eis. Da oberhalb bieſer Elsjläche eine großke offene Stelle 
war und ein ſtarker Südweſtwind wehbte. wWurbe das Eis 
plötzlich losgeriſſen und abgetrieben. Die vier Fiſcher. die 
ibrer Arbeit dichter am Ufer nachgingen. konnten noch ins   

Waſter fyringen und teils ſchwimmenb, teils watend bas 
rettende Ufer erreichen. Der Fiſcherwirt Nichel Sturmeit 
und der Fiſcherſohn Jobann Eugelin. die vom Ufer weiter 
entfernt waren, trieben aber mit dem Eiſe ab. Das ſchon 
lehr mürbe Eis teilte ſich immer mehr in Schollen unb zer⸗ 
brach ihnen. nachdem ſie etwa hbundert Meter weit abgetrie⸗ 
ben waren, buchſtäblich unter den Füßen. und beide Fiicher 
kürsten ins Waſſer. Vergeblich verfuchten fie, ſich noch an 
den Schollen feſtzuklammern. Doch wurden ſie ſchon im 
lelben Moment von den nachtreibenden Schollen erfaßt und 
unter das Eis gebrückt. ſo daß ſie ertrinken mußten. Die 
vier Fiſcher. die ſich gerettet batten, mußten, da ſie kein 
Boot in der Nähe batten, bilflos zufehen, wie ihre Ange⸗ 
Ertrant. und Berufskameraden mit dem Tode kämpften und 
ertranten. 

Der Tod des Fiſcherwirtes Michel Sturmeit. der etéwa im 
45. Lcb⸗-Sjahre ſtand, iſt um ſo tragiſcher, als er eint tod⸗ 
krank- rrau und drei Kinder binterläßt. Der Diſcherſohn 

Engeltnr, etwa Jabre alt, war unverBeiratel 
bei ſeinem Bater in der Fiſcherei tätia. 

ü Aen Tophus geſtocben 
Truchfen bei Röſſel (Oüpreubem ſtarb öie Fran bes 

Kutſchers Hoettcher, eine Muttex von ſechs Kindern, an 
Tuyphus. Eine andere Frau, Muttier von zebn Kinbern, 
wurde unter Typhusverdacht ins Krankenhaus gebracht. s 
iſt noch nicht geklärt, wie die Typhuserkrankungen entſtan⸗ 
den find. Das Brunnenwaſſer, das man zunächſt für den 
Krankheitsverbreiter angeſehen hatte, bat ſich als einwand⸗ 
frei erxwieſen. 

  

  

  für bie Redaktlon: ne fAr Anſerate: Serautwortlich 
nrs 

Karl Görmell. Bansit. Hüü 

    

     Achtungi Danziger in Güdynint 

Am Hauntbahnhor 

empflehlt seine Rertauration — Prhen Küche, 
Kaltes Bufett nu. guten Kaffee zu billigen Preisen 

Gulden wird gleich Zioty in Zahlung ganommen 
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Angebote unter Nr. 862 an die 
Exped. der Danxig. Valhasiimme 
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Sonnabend, den 21. 3. im Friedrichshain, 
laden wir Alle zum Frühlingsfest ein. 
Wir bieten neben Tanz ein sportlich Programm. 
und zeigen wie frũher. das - was sich sehen lassen kann: 

Kassenöffnung 7 Uhr Anjang 8 Uhr 
Eintrittspreis 0.60 G Ersiklassige Tanzkapelle 
Einladungen erhiltlich in der Exrpedition der Danriger 
Volksskimme, Kolonlalwarengeschäft Will, Karthäuserstr. 
und bei den Mitglledern des Vereins. 
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auf., Bischofsböhe“, In allen Rãàumen moderne 
Tanzmusik mit abwechselndem Programm 

Eintritt 0.50 Gld. 
Kassenöffnung 19 Uhr · Beginn 20 Uhr 
Einladungskarten eind ⁊u kaben bei den 
NMitgliedern des Vereins und in der 
Expedition der Danziger Volksstimme 
Ohne Einladung kein Zutritt! 
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      Fortuna-Drogerie 
Inh.: Lecnhard Goldsehunid0 

I. Damm 7-8 Telefon 24589      
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